(Antiſ.) das gewaltſame 


Nr. 26. 


iſcheint taglich mit Aus 
me der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
kur Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
den Abholeſtellen und der 
edition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus. 
90 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 M. uro Quartal. mis 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. — 
Syrechſtunden der Redaktion 
112 Übe Vorm. 
Priterhagergafie Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


dd biliaſt Blat 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unjere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 30. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus beendete heute die Be- 
rathung des Etats der Landwirihſchafts - Ber- 


waltung. In der Dedatte vertrat Abg. Ernſt 
freiſ. Der.) die Anſicht, daß für die ländlichen 
ortbildungsſchulen noch mehr geſchehen könne. 
Dem Mangel an Lehrkräften ſei dadurch abzu- 
helfen, daß mehr Volks ſchullehrer für dieſen 
Jweck herangezogen würden. 

Morgen findet die Berathung des Etats der 
Jorſt- und Geſtüts verwaltung ftatt. 

Berlin, 31. Januar. Bei der heutigen Be 
rathung des Forſtetats im Abgeoronetenhaufe 
kam der conſervative Antrag zur Derhandlung, 
worin die Regierung erſucht wird, in Zukunft in 
den Etat ausreichende Beiträge zur Förderung 
der bäuerlichen Forftwirthichaft einzuftellen und 
dieſe Beiträge den Landwirthſchaftskammern zu 
überweiſen. 

Der Miniſter 9. Hammerſtein erklärte die Be- 
reitwilligkeit der Regierung, dieſem Antrage 
zu eniſprechen. wofern Garantie gegeben 
werde für eine zweckmäßige Verwendung 
der Beträge. Es beſteht die Gefahr, daß groß- 
kapitaliftifhe Unternehmer den Grundbeſitz an- 
kaufen, zu politiſchen Zwecken zerkleinern und 
alsdann die Zorſten ausſchlachten. Die Re- 
ierung erwäge, wie dagegen geſetzlich einzu- 
chreiten ſei. Wenn der Staat die Mittel her- 

iebt, ſo müſſe er auch die Sicherheit eines 

ändigen, rallonellen Betriebes haben. Es handelt 
ſich um ein eminent vaterländiſches Intereſſe, 


deshalb ſei auch der Einwand unzuläſſig, daß 


man bier in das Privatrecht eingreife. (Kräftiger 
Beifall rechts.) 


Reichstag. 
Berlin 30. Januar. 

Bei der heutigen Jortſetzung der Berathung 
des Poftetats wurde das Regiment des Staats- 
jecreiärs o. Podbielski der üblichen Kritik unter- 
worfen, doch herrſchte zweifellos eine mildere 
Tonart als in früheren Jahren, und das 
Beſcwerdebouquet war, wie Abg. Oertel-Sachſen 
(conſ.) ſich ausdrückte, ſchmächtiger ausgefallen. 
Sehr angefochten wurde von den Abgg. Singer 
(Soc.), Müller -Sagan e und Werner 
orgeben („Erdroſſelung“) 

gegen den Poftunterbeamienverband, worin fie 
eine Derlegung des Coalitionsrechte erblickten. 
Gtoatsfecretär d. Podbielshi berief ſich auf das 
Intereſſe der Dienftzunt und erklärte, er dulde 
innerhalb der Beamtenſchaft keine ſocialdemo- 
krachen Anſchauungen. Berner wurde der 
Flottenagitationserlaß des Ober poſtdirectors 
Großkopf in Königsberg auf das ſchärfſte ge- 
tadelt. Staatsſecretar v. Podbielski erklärte, er 
ſei, ſobald er davon Kenntniß erhalten habe, ein · 
geſchruten, weil die Sache nicht in Ordnung war. 
Dagegen verhielt er ſich ablehnend gegenüber der 
Klage, daß der Landrath Graf Klinckowſtröm 
Blälter mit Slottenartikeln als portofreie Dienſt- 
ſache verſchiche, wos emen Mißbrauch des 
Av:riums der Portofreiheit zu Gunſten einer 
politiſchen Richtung bedeute. Wenn Staats- 


jecretör . Pod bielski mittheilte, daß er ſich bei 
2 —— 


ans Eickftedt. 
goman in zwei Bänden von Anna Maul. (TR. Gerbardt.) 
7 (Nachdrum verbolen. 
bre Anweſenhent war das Zatelfte an der 
abſurden Geſchichte“, geſtand Eickſtedt. „Sie 
haben einen ſchönen Begriff von mir benommen — 
und, was ſchlimmer ift, auch von meiner Mutter.” 
„Durchaus nicht — darüber ſeien Sie 
ruhig!“ verſicherte Gertrud lebhaft. „Wie 
bätte ich mir ein Urtzell erlauben dürfen! 
Unſere gute Tante Dalin Kenne ich doch! 
Beſſer d elleicht als Sie. Ihren kühnen 
Pinſel und ihre überwältigenden Farbenwirkungen 
— ich überſetze ſchon immer von ſeldſt in die 
Beſcheidenheit der Natur zurück.“ 3 
„Wie klug und fein fie if!” dachte Hans 
eickſtedt. „Wie gut Sie find!” ſagte er laut 
und warm. 
Ein Pferdebahnwagen, der nach der Pots- 
damerftraße eindog, hatte inzwiſchen Halt gemacht, 
8 gewechſelt und jeinen Weg fortgeieht, 
in zweiter hielt ſoeben. Als Gertrud etzt 
tene machte einzusteigen, fragte Eickſtedt: „Haben 
ie ſo große Elle nam Kauſe zu kommen! 

pre Sie nicht Luft nachjuſehen, ob es im 
hier garten ſchon grüne Bülche giebt?“ 

Gertrud zer £uft — und fo gingen die 
beiden die Bellevueftrafe hinunter, blieben ein 

aar Mal fichen, um die friſcherblühte bunte 

racht der Hnazinihen- und Tulpenbeete 
in den Gärtchen der vornehmen Dillenhäuſer 
u bewundern, ſchlenderten auf dem Zrottoir der 


Donnerſtag, 1. Februar. 


anzige 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. : 


der Entiheidung des Regierungspräfidenten, der 
die Sache für erlaubt gehalten, beruhigt habe, jo 
konnte das nicht überzeugend wirken. Morgen 
wird die Berathung des Poſtetats fortgeſetzt. 

In der Budgetcommiſſion des Reihsiugs 
wurde die Affaire des Prinzen Proſper firen- 
berg erörtert. Abg. Müller - Fulda (Centr.) er- 
wartete die ſtrengſte Beſtrafung des Schuldigen. 
Der Referent Prinz Arenberg erklärte: 

„Ich darf wohl annehmen, daß diejenigen Collegen, 
mit denen ich ſeit einer Reihe von Jahren in der 
Budgetcommiſſion zuſammen zu arbeiten die Ehre 
habe, meine Auffaſſung in Bezug auf alle Arten von 
Colonialexceſſen kennen. Ich habe in der gejammten 
Colonialpolitik die culiurellen und ethiſchen Momente 
ſtets allen anderen vorangeſtellt und gerade deswegen 
alle Ausjchreitungen verabſcheut und wo die Gelegen- 
heit und Nothwendigkeit vorhanden waren, ſie aufs 
ſchärfſte getadelt. Zür meine Beurtheilung folder 
Dinge macht es ſelbſtverſtändlich nicht den allermindeſten 
Unterſchied, ob fie von mir fern ftehenden oder mir 
verwandten Perſönlichkeiten ausgeführt ſind.“ 

Kog. Bebel (Soc.) kündigte an, daß er die 
Affaire im Plenum zur Sprache bringen 
werde. — Colonialdirector v. Buchka ſprach jen 
lebhaftes Bedauern über die Exceſſe aus. Seine 
Derwaltung thue alles Mögliche, um die Wieder 
holung der Ausſchreitungen zu vermeiden. Im 
Falle Arenberg habe das Kriegsgericht geſprochen. 
der Spruch unterliege noch der allerhöchſten 
Beſtätigung. 

Die „Freiſ. Zeitung” ſchreibt: Die Fractionen 
der freiſinnigen Volkspartei und der deutſchen 
Volkspartei berieihen heute Abend über das 
neue Flottengeſetz. Die Berathung bat die volle 
Einftimmigkeit der Fractionen in Bezug auf ihre 
Stellung zur Vorlage ergeben. 


Das engliſ che Parlament 


urde geſtern mit Derleſung der Thronrede er- 
finet, der Wortlaut derſelben ift, ſoweit die 
üdafrikonifhe Frage dabei in Betracht kommt, 
olgender: Sr 

„Der Friede, der jüngft in Südafrika gebrochen 
worden iſt zu ber Zeit, wo 18 das lehte Mal zum 
Parlament geſprochen habe, leider nicht wiederher⸗ 
geſtellt; davon abgeſehen, find aber die Beziehungen 
u den anderen Staaten freundſchaftliche. Jum Wider ⸗ 
and gegen die Invaſion meiner ſüdafrikaniſchen 
Colonien durch die Güdafrikanifhe Republik und den 
Oranje-Freiſtaat hat mein Dolk mit Hingebung und 
Begeiſterung auf den Appell geantwortet, den ich an 
daſſelbe gerichtet habe, und der Keldenmuth meiner 
Soldaten im Felde ſowie der Matroſen und 
truppen, die zu gemeinſamer Thätigkeit mit den 
Landtruppen landeten, ift nicht zurückgeblieben hinter 
den edelſten Traditionen unſerer militäriſchen Ge- 
ſchichte. Ich bin tief betrübt, daß fo viele koſtbare 
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, aber ich habe 
mit Gtol; und herzlichfter Befriedigung, den patrio- 
tiſchen Eifer und die aus freier Eniſchließung kom- 
mende Loyalität geſehen, mit der meine Unterthanen 
in allen Theilen meines Reiches her vortraten, um Theil 
1. nehmen an der gemeinſamen Dertheidigung der 
eichsintereſſen. Ich habe das Vertrauen, daß mein 
Blick ſich nicht vergebens auf ſie richten wird, wenn 
ich fie ermahne, auszuhalten in ihren Anftrengungen 
und dieſelben zu erneuern, bis ſie den Kampf um die 
Aufrechterhaltung des Reiches und um die Sicherung 
der Suprematie in Südafrika zu einem ſiegreichen Ende 
geführt haben.’ 3 

Die Thronrede erwähnt dann den Abſchluß des 
Samoa Dertrages mit dem deutſchen Kaiſer und 
die Betheiligung der Dereinigten Staaten an 
dieſem Vertrage. Sie kündigt hierauf die baldige 
Dorlegung des von den fünf auſtraliſchen 
Colonien angenommenen Planes einer Föde- 
ration derſelben an. Danach beſpricht die Tyron - 
rede den Muth und die ſoldauſchen Eigenſchaften, 
den die an dem Kampfe in Südafrika detheiligten 
Truppen aus den Colonien an den Tag gelegt 
hätten. Sie gedenkt der zahlreichen, von den 
eingeborenen Jürſten Indiens eingegangenen 
Hilfsangebote, erwähnt ferner mit Bedauern die 
Hungersnoth und Peft in Indien und legt die 
zur Linderung der Leiden der Bevölkerung er- 
griffenen Maßnahmen dar. Alsdann kündigt die 
Thronrede eine beträchtliche Vermehrung der 
Heeresansgaben in Folge der militäriihen 


Tyiergartenſtraße weiter, ſahen den vorüber- 
eilenden gutbeſpannten Karoſſen nach, in denen 
elegante Damen ſich mit großen Zächern gegen 
die Sonnenſtrahlen ſchützten, und blieben vor einem 
hoben Gitter von Schmiedeeiſen ſtehen, hinter dem 
auf foft kahlen Sträuchern die dunkelroſa 
Knoſpen der Magnolia wie Opferflämmchen 
emporſtrebten. 

„Lieben Sie wirklich die Blumen?“ fragte Ber- 
trud etwas zweifelhaft ihren Begleiter, der gut- 
willig an jeder neuen Zrühlingsüberraſchung 
feinen Antheil nahm, 

„Warum nicht?“ entgegnete er. Ich müßte 
nicht der Sohn meiner Mutter ſein, wenn ich 
et etwas von ihrer Blumenſchwärmerei geerbt 
hätte.“ 

„Sie hat felber etwas Biumenhaftes — Ihre 
Mutter — nicht wahr?“ 

„Das möchte ich doch nicht ſagen — Sie kennen 
meine Mutter?“ 

„Nur aus einer Photographie in Tante Wallys 
Album.“ 

„Die taugt nichts — muß auch uralt fein, Ich 
habe hier eine beſſere — dle Ihnen wenigſtens 
eine Dorftellung von ihr geben kann — ihre 
Bilder mißlingen immer.“ 

Das Bildchen befand fi in einer goldenen 
Kopfel, die Eickſtedt an feiner Uhrkeite trug. 
Indem er fie hervorzog und aufipringen ließ, 
bemerkte Gertrud, daß Deras Veilchenſträußchen 
verſchwunden war. 

Dem zarten liebenswürdigen FZrauenbild gegen- 
über befand ſich ein intereffanter bärtiger 
Männerkopf. 


Marina : 


Operationen in Güdafriko an. Hierüber 
heißt es in der Rede; „die Erfahrung eines 
großen Krieges muß den militäriſchen Be- 
hörden des Landes nothwendigerweiſe Lehren 
von der größten Bedeutung liefern. Ich bin über ⸗ 
zeugt, daß das Parlament vor keiner Ausgabe 
zurückſchrecken wird, die erforderlich iſt, um unſere 
Dertheidigungsrüſtungen auf gleiche Höhe mit 
den Berantmortlihkeiten zu bringen, die der Be- 
ſitz eines ſo großen Reiches auferlegt. Zu einer 
Zeit, wo mehrere andere Nationen ihre Zlotten- 
rüſtungen unter fleigenden Anftrengungen und 
Opfern vervollkommnen, wird die Beforgtheit, 
mit der das Parlament für die Schlagferligkeit 
der britiſchen Flotte und Küſtenvertheidigungs - 
werke Vorkehrung traf. ſicherlich nicht ermatten. 
Nachdem die Toronrede noch bemerkt hat, daß 
die Zeit für innere Reformen, die große Aus- 
gaben erheiſchen, nicht günftig ſei und einige kleinere 
Dorlagen von nur lokaler Bedeutung aufgezählt 
hat, ichließt fie mit den Worten: 

„Ich empfehle Ihre Berathungen in dieſer forgen- 
vollen Zeit dem Segen und der Lenkung des all- 
mächtigen Gottes.“ 

Beim Eintritt des Colonialminiſters Chamber - 
lain herrſchte im Saale völlige Stille. Der 
frühere liberale Kriegsminiſter Campbell-Banner - 
mann wird von der Oppoſition und der Erſte 
Lord des Schatzes Balfour von den regierungs- 
freundlichen Mitgliedern des Haujes mit Beifall 
empfangen. 

Der Abgeordnete Preiyman brachte nun eine 
Adreſſe ein, in welcher allen denen, die durch 
den ſüdafrikaniſchen Krieg leiden, die Sympathie 
des Hauſes zum Ausdruck gebracht wird. Er 
führte aus: 

Die Nation habe die größte Bewunderung für die 
tapferen Soldaten, aber ſie bedaure kief, daß ſo viele 
von ihnen gefallen ſeien. Der Krieg habe eine große 
Zunahme des nationalen Geiſtes bewirkt, was jeht in 
allen Theilen des brltiſchen Reiches zum Ausdrucke 
gelange. 

Der Krieg ſei durch RNacegegenſätze hervorgerufen, 
welche durch nur oberflächliche und nicht thalſächliche 
Urſachen verſchärft worden ſeien, weil, wenn irgend 
zwei Dolksſtämme ſich gegenſeitig achten müßten, 
dies der holländiſche und der engliſche Volks- 
ſtamm ſei. Wenn der Kampf vorüber und die 
unglücklichen Verhältniſſe, welche ihn hervor- 
gerufen hätten, behoben ſeien, dann hoffe er, 
Holländer und Engländer wieder Seite an Seite 
in Friede und Freundſchaft leben zu ſehen unter der 
Aegide der britiſchen Flagge. Er bedauere das Unglück, 
das die britiſchen Weffen betroffen habe, aber die 
Nation ſei einmüthig entſchloſſen, das Unglück wieder 
gut zu machen. Die Urſachen des Mißlingens müßten 

enau unterſucht werden. Er hoffe, mehr Geldmittel 
Ur die Kriegführung würden ſofort und mit Vergnügen 
vom Haufe bewilligt werden. (Jroniſcher Beifall der 
Radikalen.) England fiehe ſeit den letzten Tagen des 
neunzehnten Jahrhunderts einer ſehr ſchwierigen Lage 
gegenüber: Auf der einen Seite die Jeinde Englands, 
welche begierig nach Zeichen von Schwäche, Schwanken 
und Uneinigkeit ausſchauen, auf der anderen Seite das 
Reich in Waffen, welches vom Parlament erwartet, 
daß es den einmüthigen Entſchluß ausdrücken wird, 


den Kampf zu einem befriedigenden Abſchluß zu bringen. 


Men von dieſen werden die Mitglieder des Hauſes be- 
friedigen? (Beifall.) 

Campbell Bannermann bemängelte die mangeinde 
Fürſorge für den Krieg, ſpricht ſich für die Weiter 
führung des Krieges mit Kraft und unbeſchränkten 
Mitteln aus und verurtbeilte die Geſchäftsführung 
der jetzigen Regierung. Der Krieg jei keineswegs 
unvermeidlich geweſen. 

Bolfour ſagt: Er lege Bannermanns Er- 
klärungen dahin aus, daß Bannermann ſowohl als 
Oppoſitioneller, wie ſpäter als etwaiger Cabin:ts- 
chef den Krieg ſo lange aufrecht erhalten wolle, 
als eine feindliche Invaſion zurückzuweiſen iſt 
(Beifall), daß hingegen Bannermann nicht dazu 
mitwirken wolle, daß England fortſchreite, ſich 
völlige Suprematie üder Sudafrika zu ſichern. 
Die Oppoſition ſeil erſt nac den Niederlagen 
gegen Chamberlains Diplomatie hervorgetreten. 
Die Regierung unterſchätzte allerdings die Boeren- 
ftreithräfte; die Schätzung war aber weit 
fomieriger als bei den europäiſchen Seeren. 
Wenn die Regierung nicht das Dertrauen des 
BER RT URTEIL TER REN STREET STETTEN 


„Wie Sie Ihrem Dater gleichen!“ ſagte Gertrud, 
in aufmerkſame Betrachtung verſunken, „Sie 
haben ihn früh verloren?“ i 

„Dor zwei Jahren erft —“ 

Eckſtedt ſteckte ſeine Kapſel wieder ein. Sie über- 
ſchritten den Fahrweg, verfolgten eine der breiten 
Alleen bis zu dem rührend ſchlichten Marmor 
ſtandbild Friedrich Wilhelms III. von Drake und 
tauchten dann in die Schatten der dichteren Baum- 
partien unter. das goldgrüne Moos an den 
Stämmen ſcimmerte aus dem Dickicht wie 
täuſchendes Frühlingsgrün. die Spireen und 
andere Sträucher am Wegrand entfalteten ſchon 
ihre kleinen grünen Blättchen. Die Sonne begann 
ſich zu neigen und vergoldete den feuchten Duft, 
der aus dem Waldboden aufftieg. Hier und da 
ſchrak ein Liebespärchen auf einer verſchatteten 
Bank aus ftrauliher Stellung auf. Ab und zu 
zwiülſcherte noch ein Dogel. Ab und zu eilte ein 
Spaziergänger den breiten Yauptalleen zu. 

„Ihnen will ich's geftenen, Zräulein Gertrud“, 
ſagte Hans, „ich bin ein ſchlechter Sohn geweſen. 
Aber niemand hat das Recht, mich deshalb zur 
Derantwortung zu ziehen, niemand als meine 
Mutter jeloft —“ 

Gertrud blickte ihn betrübt an. 

„Könnte ich nur reden!“ rief er erregt. — „Ihr 
alles erklären. Sie würde mich ſchon verſtehen. 
Sie würde mir für alles Abſolution ertheilen. 
Aber fie lebt nicht allein. Sie iſt nicht ihr eigener 

err. Ich bin nicht einmal ſicher, daß meine 
riefe nicht — von anderen geleſen werden. 
Alles Haldfertige, Anfechtbare, womit man fie 
quälen und ängſtigen würde, bleibt von 


onrier. 


1900 


Inſeraten - Annahme 
Retterhagergafle Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Une 
nahme von Inſeraten Ber 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Granffurt a. M., Stettin, 
Seipzig. Drebden N. 1c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, R. Steiner 
©. 8. Danube & Ce. 
Emil Areibner. 
Omieratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Haufes und des Landes befike, fo ver- 
pflichte fi Redner, jedes Cabinet zu unter- 
ſtützen, das den Krieg su dem vom Lande 
gewünſchten Ende führe. Die Regierung be- 
ſchönige nichts und frage die Derantwortung, fo 
lange fie das Vertrauen des Hauſes beſitze. Die 
Regierung rathe niemals den Frieden an, Io 
lange ein ſolcher nicht directe Früchte trage. Das 
Land verlange die Wahrung der militäriſchen 
Ehre und die Ausrottung der in Südafrika vor : 
handenen Giſtwurzeln. Der Liberale Zitzmaurice be · 
gründete ſodann den ſchon gemeldeten Tadels 
antrag gegen das Cabinet. Er betonte, Chamber - 
lain habe den Krieg vermeiden können, Man ließ 
dem Kriegsminiſterium nicht die Mittel und die 
Zeit, ſich für die Zolgen der Chamberlain'ſchen 
Diplomatie zu rüſten. 

Henry Peaſe befürwortet die Adreſſe, drücht 
ſeine Befriedigung aus über das freundſchaftliche 
Abkommen in der Samoa- Frage und betont die 
wechſelſeitigen Handelsintereſſen Englands und 
Deutiblands. Redner erachtet den Krieg als 
gerecht und nothwendig; er müfle bald zu dem 
einzigen Abſchluß gebracht werden, den England 
zulaſſen könne. (Beifall.) 

Ueber die gleichzeiiigen Derhandlungen im 
Oberhauſe wird auf dem drahtwege gemeldet 

London, 31. Januar. Im Oderhauſe führte 
bei der gefirigen Berathung über die Adrefle an 
die Königin, Kimberley, Colonialminiſter im letzten 
liberalen Cabinet, aus: 

Ich freue mich, daß die Beziehungen nn 
den fremden Mächten freundliche find. Ich beglück⸗ 
wünſche Lord Salisbury, daß er mit Deutſchland zu 
einer Verſtänbigung gelangt iſt und einer Streitfrage, 
die lange beſtand, ein Ende gemacht hat. Die gegen- 
wärtige Zeit iſt eine Zeit tieffter und ernſteſter Be · 
ſorgniß und die Regierung wird weiſe handeln, wen 
ſie ſich auf alle Möglichkeiten, welche die Zuhunfl 
bringen kann, vorbereitet. Wir alle hoffen auf Erfol 
müffen aber auf eine Periode von Unglücksfällen bil 
Pi Wenn auch die Beziehungen zu den fremden Mächten 
reundlich find, fo wird es doch gut fein zu erwägen, 
was in Zukunft ſich ereignen könnte, und für jeden 
all vorbereitet zu er Ich bin gewiß, daß das Land 
der Regierung bei jedem Schiltt, den fie zu dieſem 
Zweck unternimmt, ſeine Unterſtützung an | 
taffen wird. Die Ariegsrüftungen Transvaals muß 
der Regierung bekannt fein. Ich kann es nicht ver ⸗ 
ftehen, wie angeſichts dleſer Kenntniß der Sachlage 
von der Regierung dieſe Politik der Gewalt aufge 
nommen werden konnte. 

Im Laufe der Debatte tadelte der Premier 


miniſter Salisbury die Unterzeichner der Der⸗ 


träge von 1881 und 1884, weil dieſelden die 
W Transvaals ermöglichten. Galisburg 
agte: 

„Obwohl es durchaus angebracht wäre, das Der- 
halten der militäriſchen — unterſuchen, iſt 
es beſſer, die Unterſuchung auf eine geeignetere Zeit 
u verſchieben. Die Kriegs wiſſenſchaft wird auf dem 

eſtlande mit einer Gründlichkeit und Hingebung, wie 
fie heiner anderen Wiſſenſchaft gewidmet wird, ſtudirt. 
Wir ſehen uns umgeben von fünf großen militäriſchen 
Nationen, verfolgen ſedoch eine von ihnen in höchn 
wichtigen Punkten gänzlich verſchiedene Politik. Ich 
meine, die engliiche Derfaſſung, wie fie jet beſteht, bildet 
keine gute Maſchine in dem Kampfe. Eine Erörterung 
in jetziger Zeit perhorrescire ich. Ich halte die Kritik 
nicht für nützlich, gegenwärtig müſſen wir uns alle 
vereinigen, um uns aus unſerer Cage, die von De- 
müthigungen und Gefahren nicht frei iſt, heraus- 
zureißen. Unfer Beſtreben muß fein, uns fo ſchleunig 
wie möglich aus einer Situation zu befreien, die wir 
nicht andauern laſſen können. Wenn wir nicht alle 
unerheblichen Imiftigkeiten unferer großen Pflicht, das 
Reich zu behaupten, unterordnen, werden wir in Gefahr 
fein, Convulfionen zu erleiden, die ſicher feinen Glanz 
beflecken, vielleicht feine Integrität bedrohen werden.““ 

Der frühere liberale Premierminiſter Roſeberg 
erklärte, Galisburns Rede entiſpreche nicht dem 
äußerſt ernſten Anlaſſe. Das bisherige Der halten 
der Regierung werde eines Tages unlerſucht und 
ſcharf angegriffen werden. Jetzt verlange das 
Land zu wiſſen, was die Regierung zu thun be- 
abſichtige. N 

Schließlich wurde die Adrefje angenommen. 


eondon, 81. Januar. Die iriſche Partei be- 
ſchloß, ein Amendement zur Adreſſe einzubringen, 
2. —— ͤ —T—ͤ— 


der Mittpeilung ausgeſchloſſen. Nun kommen 
Nachbarn und Bekannte und fragen und 
muthmaßen und ſchütteln die Köpfe und 
erzählen ihr Schauergeſchichten, bis fie nicht mehr 
aus noch ein weiß und ſich an dieſe Hennings 
wendet, um Auskunft über mich.“ 

„Haben Sie ihr feitden geſchrleben?“ fragte 
Sertcud. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

Sie fragte weiter. Sie fühlte, daß fein lange 
bedauptetes Schweigen ihn erdrückte, fein Gelbft- 
vertrauen erjhüttert war. Er begann von feiner 
Zugend, feinen Eltern zu ſprechen. Sein Dater 
war ein genialer Menſch 33 von unge- 
wöhnlichen, vielſeitigen alenten. Er hätte 
Künftler, Gelehrter, Staatsmann werden können. 
Es hatte nur an dem äußeren Zwange gefehlt, 
ſich nach einer beſummten Richtung hin zu con- 
centriren — vielleicht auch an dem feſten Rück 


grat des Willens. Als Sohn eines reichen 
Mannes konnte er feinen Eingebungen, 
feinen wechſelnden Neigungen ziemlich un⸗ 
beihränkt folgen und zerſplitterte ſeine 


ſcönen Kräfte in unfruchtbarem Dilettantismus. 
Er halte ein paar Jahre ſtudirt und dann eins 
der beiden Güter ſeines Daters üdernommen. 


Das andere war noch ſetzt in den Händen ſeines 


älteren Bruders. . 

„— Bei dem meine Mutter das Gnadenbrod 
ißt — , knirſchte Eicſtedt, und trat hart auf 
einen dürren Zweig, der in feinem Wege lag und 
krachend zerbarſt. (Fortſitzung folgt) 


worin erklärt wird, die Zeit jeı gekommen, den 
Krieg, der unnöthig und ungerecht ſei, zu be- 
endigen auf der Bafis der Anerkennung der Un- 


abhängigkeit Transvaals und des Dranje-Frei- 


ſtaates. 

Durch den heutigen Beſchluß über die Wieder- 
vereinigung aller Sectionen der jriſchen Par tei 
iſt die vollſtändige Trennung der Nationaliſten 
von den Liberalen herbeigeführt worden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 31. Januar. 
Das Jiel der Tarifreform. 


Zu einer Tarifvereinfachung will ſich die 
Regierung in Gnoden verſtehen, aber ja nicht zu 
einer Tarifherabſetzung. Dieſe Botſchaft ver- 
kündeten heute, mit allerhand klangreichem Bei- 
werk von „Staatsraiſon“ und dergl. verbrämt, 
die miquelofficiöfen „Berl. Pol. Nachr.“. Sie 
behaupten, ein Bedürfnig für eine Ermäßigung 
der Perſonentarife läge gar nicht vor, wenigſtens 
in Preußen nicht — da iſt ja alles unüber- 
trefflich ſchön, dagegen wird wenigſtens die 
Dringlichkeit einer Dereinfachung „und zwar 
gleichmäßig im Intereſſe der Derwaltung, wie des 
zeiſenden Publikums” zugeſtanden. Das officiöfe 
Organ fährt dann fort: „Die Dielgeſtalligkeit der 
Fahrkarten, Rückfahrt, Rundreije-, Sommer-, 
Sonntags- u. j. w.-Karten aller Art, iſt nach- 
gerade jo groß geworden, daß die Gcalter- 
deamten an den verkehrsreichen Stationen 
nur mit der äußzerſten Anſtrengung noch 
in der Lage find, das reiſende Publikum 
raſch und ſicher zu bedienen. Dieſes iſt 
feinerfeits mit Ausnahme von Berufsreiſenden 
oder ähnlichen Perſonen nur zu oft garnicht in 
der Cage, im Voraus genau überjehen zu können, 
wie viel eine geplante Reife koſten wird. Genau 
erfährt man dies meiſt erſt am Schalter. Eine 
gründliche Dereinfachung der Perjonentarife wird 


daher ſowohl in der Derwaltung wie ſeitens des 


reiſenden Publikums als eine wahre Wohlthat 
empfunden werden, auch wenn dabei auf die 
Einrichtung der Rückfahrtkarten verzichtet werden 
muß. — Nicht Ermäßigung, ſondern Vereinfachung 


der Perſonentarife iſt das Ziel, welches der in 
der Vorbereitung befindlichen Reform geſteckt iſt.“ 


Halbes Werk — Dereinfahung und Verbilligung 
der Tarife, die bei dem dann geſteigerten Der- 


kehr noch nicht einmal einen finanziellen Ausfall 
mit ſich bringen würde, ift es, was das Bolk 


verlangt. 
Zum Kohlenarbeiterſtrein in Böhmen. 


In Kaaden, Karisbad, Kladno, Pilſen, Nokitzan, 


Mies, Prefin und Falkenau iſt die Cage des Aus- 
standes unverändert. In Dur findet auf den 
Tagbauen bereits erhebliche Förderung ſtatt. In 
Brür wird auf drei Werken gearbeitet; in Auſſig 
ift eine größere Arbeiterzahl 
Kladno find alle Naſchiniſten und Keizer zur 
Arbeit erſchienen. Die Ruhe iſt nirgends geſtört 
worden. 

Dagegen haben ſich die Derhältniſſe in dem 
Oſtrau-Karwiner Streikgeblet bedeutend ver- 
ſchlechtert; insbeſondere befindet ſich das Karwiner 
Revier, in welchem der Betrieb bereits wieder 
ein faſt normaler war, aufs neue in vollem 
Ausftande, Die meiſten Schächte arbeiten mit 
einer Belegihaft von weniger als 30 Proesent, 


Peinliche Vorfälle in der Türkei. 

Der fürkiſche Miniſterrath beſchäftigte ſich am 
Montag mit der Angelegenheit der Italienerin 
Silvia Benelli, welche in einen türkiſchen Harem 
gebracht worden ift. Der Zuſtizminiſter verweigert 
die Freilaſſung des Mädchens mit der Angabe, 
daß die Genelli nach türkiſchem Geſetze bereits 
die Groß jährigkeit erlangt hat und zum Islam 
übergetreten iſt. Die italieniſche Botſchaſt will 
dies nicht anerkennen, da das Mädchen als 
Halleniſche Unterthanin minderjährig fei und unter 
väterlicher Gewalt ſtehe. Der Zwiſchenfall hat 
ernflere Zormen angenommen und könnte ſogar 
zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
führen. Die italieniige Boiſchaft hat heute 
neuerlich ernſte Schritte bei der Pforte unter- 
nommen. 

Kuch zwiſchen der franzöſiſchen Botſchaft und 

r Pforte iſt es zu Differenzen gekommen, da 

e Pforte noch keine völlige Genugthuung in der 
Angelegenheit der Durcſuchungen gewährt hat, 
die an Bord eines franzöſiſchen Schleppdampfers 
im Hafen von Konſtantinopel von der fürkiſchen 
Polizei vorgenommen worden waren. Die Bot- 
ſchaft verlangte die Beſtrafung der betreffenden 
Polizeibeamten und unternahm heute in dieſer 

inſicht dringende Schritte bei der Pforte, indem 
25 auf Erfüllung ihrer Forderungen beſteht. 


Zur Lage in China. 


Deiersburg, 90. Jan. Der Petersburger Cor» 
reſpondent der „Köln. Zig.“ theilt mit, dortige 
leitende perſönlich keiten glauben nicht, daß in Folge 
des Thronwechſels in China ernſtere Ereigniſſe ein- 
treten könnten. Zwar machten ſich neuerdings 
fremdenfeindliche Beſtrebungen der Kaiſerin- 
Regentin ſtärker fühlvar. Noch bedenklicher ſei 
jedoch der immer mehr wachſende Einfluß 
Japans. Die Gefahr ſei nur zu bewältigen, 
wenn alle eur opäiſchen Großmächte ſowie Amerika 
ten entſchloſſen ſeien, den status quo in China 
aufrecht zu erhalien. Leider könne nicht mit 
unbedingter Sicherheit auf die Einigkeit aller 
dieſer Mächte gerechnet werden. Don Deutſch⸗ 
land ſei jedoch heute bereits mit Sicherheit an- 
zunehmen, daß es in Oſtaſien mit Nußland 
Hand in Hand gehe. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege. 

Das engliſche Kriegsamt hat geſtern Abend von 
Lord Roberts ein Telegramm erhalten, welches 
deſagt, daß ſich in der Cage nichts geändert habe. 

Die weiteren Derluſte dei den Operationen am 
Zugela vom 20. bis zum 26. Januar betragen 
23 Todte und 278 Derwundete. Die Verluſte bei 
den Kämpfen am Spionkop find offenbar 
hierin nicht eingeſchloſſen. 

Im übrigen liegen nur wenige weitere Bruch- 
ſtücke über die Kämpfe am Spionkop vor, die 
nur fo weit reichen, wie die Engländer ſich be- 
daupteten. Der „Daily Mail” wird aus Spear⸗ 

mans Lager noch telegraphirt: Das Gewehr feuer 
dauerte ununterbrochen an. Die Engländer 
wurden dei ihrer Rückkehr durch die von 
1 Granaten angerichtete Derwirrung 
hindert, die engliſche Artillerie verſuchte von 
einer anderen Pofition die Boerengeſchütze aus- 

d m machen, doch vergedlich, der 

ipfel des Berges war ein wahres Höllenmeer 
unter dem Kagel der darauf fallenden Seſchoſſe. 


angefahren. In 


Die Boeren avancirten bis auf 70 Meter in auf- 
einander folgenden Anläufen gegen unſere 
Trancheen, von denen fie mit Bajoneten zurück- 
geworfen wurden, fie kämpfen mit der aller- 
äußerſten Entſchloſſenheit und wurden nur durch 
berculiſche Anfirenaungen unſerer Soldaten zu- 
rückgeſchleudert. Unſere Derluſte find ſchwer. 
Der Derluft der Boeren muß auch ſchwer jein, 
da fie ſich häufig im Sturm über freies Terrain 
exponirten. 

General Buller ſelbſl ſcheint keineswegs ent- 
muthigt zu ſein und noch immer an einen baldigen 
Erfolg zu glauben, wie aus nachſtehender Draht- 
meldung hervorgeht: £ 

London, 31. Jan. Die Zeitung „Daily Mail“ 
meldet aus Capſtadt vom 30.: General Buller 
las geſtern den Truppen des Generals Warren 
folgende Botſchaft der Königin vor: 

„Ich muß den Truppen und beſonders den von 
Ihnen bezeichneten Regimentern meine Bewunderung 
ausſprechen für ihre Haltung während der letzten 
Wochen und ihre Ausdauer bei dem beſchwerlichen 
Nar ſche.““ 

Buller ſagte dabei zu den Soldaten, ſie ſollten 
nicht glauben, weil fie ſich zurückgezogen von 
ihrer Stellung, daß alle ihre Mühe nutzlos ge- 
weſen ſei. Nach ſeiner Meinung hätten fie den 
Schlüſſel zu dem Wege nach Ladyſmith ge- 
nommen, wo ſie, wie er glaube, binnen einer 
Doche ſein würden. (Abwarten!) 

General Darren, 

General Warren hat die Haupirolle geſpielt in der 
für die Engländer ſo überaus ungünſtigen letzten 
Phaſe des ſüdafrikaniſchen Krieges. Der General 
war, wie erinnerlich, dazu deſtimmt, die Boeren- 
armee vor Ladyſmith mit ſeinen Truppen zu 
umgehen und auf dieſe Weiſe die Zeinde zum 
Rückzuge zu zwingen, wodurch die ſchon jo lange 
delagerte Stadt entſetzt und General White von 
der Umzingelung der Boeren befreit worden wäre. 
Aber die ganzen, ſchönen Pläne ſind geſcheitert 
und durch das grauſame Kriegsgeſchich über den 
Haufen geworfen worden. Nach 24ſtündiger Be- 
ſetzung des Spionkops mußte der General unter 
ſchweren Beriuften die jo ſchnell errungene Pofi- 
tion wieder räumen und General Buller ſah ſich 
gezwungen, über den Tugela einen Rückzug anzu- 
treten, der einen außerordentlich deprimtenden 
Eindruck machte. General Warren galt fonft 
bisher als ein tüchtiger Heerführer. 

Don den übrigen Theilen des Kriegsſchauplotzes 
lagen auch heute nur wenige Nachrichten von 
Belang vor. Nur über 

Gefechte dei Colesberg, 
die aber ohne größere Ausdehnung waren, 
wird aus dem Lager der Boeren berichtet: 

Pretoria, 30. Januar. Aus Colesberg 
wird vom 27. Jan. gemeldet: der Boeren-Com- 
mandant Delaren berichtet, daß er am Donners- 
tag eine ftarke engliſche Abtheilung, welche vor- 
rückte, angegriffen und mit ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen habe. Auf Seiten der Boeren ſeien 
6 Dann leicht verwundet worden. General Grobler 
berichtet, daß jeit Tagesanbruch ein heftiges Gefecht 
im Gange ſei. Die Engländer verſuchten, mit 
einer ſtarken Streitmacht die Stellung der Boeren 
zu umfaſſen. Schoemann, der auf der Hut war, 
kam Grobler zu Hilfe. Er kehrte um 8 Uhr 
Abends zurück und meldete, daß die Engländer 
geſchlagen ſeien und die Boeren ihre Stellung 
behauptet hätten. Der Derlufi der Boeren be- 
ziffer! ſich auf 5 Derwundete. Der Berluft der 
Engländer iſt nicht bekannt, aber er muß be⸗ 
deutend ſein. Auch ein anderer Derſuch der 
Engländer, die Stellung der Boeren zu umfaſſen, 
wurde vereitelt. . 

Die Beihiehung Kimberleys dauert fort, 

Mobilifirung der Jlotte ! 

London, 31. Januar. „Dailn Chronicle“ 
erfährt, das MNiniſterium habe in der Sitzung 
vom Sonnabend die Mobdiliſirung der Flotte er- 


örtert, es ſei jedoch nichts weiter abgemacht, als 


daß ſo lange nicht eine weitere Sicherheit für die 
britiſchen Küſten durch maritime Vorkehrungen 
erreicht fei, die 8. Diviſton nicht nach Südafrika 
abgehen ſollte. 


Johannesburg, 31. Jan. Kier in Johannes- 
burg berricht vollkommene Ordnung. Die den 
engliſchen Staatsangehörigen ertheilten Erlaubniß⸗ 
ſcheine find revidirt worden. Als der Präfident 
Krüger dieſes verfügte, ſagte er, ſoweit er unter- 
richtet jei, hatten ſich die in Johannesburg wohnenden 
Engländer während der jüngſten ſchwierigen Zeiten 
durchaus friedfertig und als den Geſetzen gehor- 
fame Bürger verhalten. Er habe keinen Grund 
geſehen, weshalb irgend einer des Staates ver- 
wieſen werden ſolle. Sie möchten ſich aber darauf 
gefaßt machen, daß, wenn die Boeren ſelber aus- 
gehungert werden ſollten, die britiſchen Unter- 
thanen im Lande daſſelbe Schichſal ju theilen 
haben würden. Nur diejenigen, welche das Kriegs 
recht verletzten, würden des Landes verwieſen 
werden . 

Berlin, 31. Januar. dem Dernehmen nach 
halte der Geſandte der Südafrikaniſchen Republik 
Dr. Leyds in dieſen Tagen eine längere Be- 
ſprechung mit dem ruſſiſchen Botſchafter und 
wird ſich demnächſt nach Petersburg begeben. 


: Deutſches Reich. 


Berlin, 81. Jan. Die Dahiprüfungs - Com- 
miſſion des Reichstags erklärte die Wahl des 
Abgeordneten Sachſe (Soc.) für ungiltig und be⸗ 
anſtandete die Wahl des Abgeordneten Känel 
(jreiſ. Der.). 

— Wie der „Nordd. Allg. 31g.“ aus Wien ge- 
meldet wird, brachte Kaiſer Franz Joſef bei dem 
Galadiner zu Ehren des Geburtstages des 
deutſchen Kaiſers folgenden Trinnſpruch aus: 
„In inniger Anhänglihkeit und unerſchütter⸗ 
licher Bundestreue trinke Ich auf das Wohl 
Meines treuen Freundes Kaiſer Wilhelm!“ 


»Zum Falle Weingart.] Die Nachricht von 
einem abgelehnten „Gnadengeſuch“ des Paſtors 
Weingart bezw. feines DBeriheidigers erklärt ſich 
aus dem Wortlaut des Schreibens, das der 
Eultusminifter Studt an den Dertheidiger Wein- 
garts auf deſſen Immediateingabe gegen das 
Urtheil des Landesconſiſtorium gerichtet hat. Das 
Schreiben lautet: 

„Se. Majeftät der Kalſer und König haben Ihre 
Immediatvorſtellung vom 29. Dezember v. J. mir zur 
Prüfung und zu Ihrer Beſcheidung zugehen zu laſſen 
geruht. Indem ich Sie hiervon ergebenſt in Kenntniß 
fee, eröfine ich Ihnen auf Grund der ſtattgehabten 
Prüfung, daß ich mich nicht veranlaßt finde, die Auf- 
hebung oder Milderung der gegen den Paſtor Wein- 
er rechtskräftig erkannten Dis ciplinarſtrafe im 

nadenwege herbeizuführen. gez. Studt.“ 

Der Miniſter ſpricht hler allerdings dom 


„Gnadenwege“, doch wird durch diefen Ausdruc 
die in einer Immediateingabe erfolgte Darlegung 
des Falles nicht zum „Gnadengeſuch“. Ein gleich- 
lautender Beſcheid iſt übrigens auch den Unter- 
zeichnern der für Paftor Weingart veranſtalteten 


Maſſenpetition zugegangen. Auch dieſe haben 
nicht Gnade, ſondern Recht erbeten. 
Die Landesinnove von Kannover hat den 


Fall Weingart berathen und eine Refolution an- 
genommen, welche ihre Zuſtimmung dazu aus- 
ſpricht, daß Männer, welche im offenkundigen 
und grundſätzlichen Gegenſatz zur Landeskirche 
ſtehen, vom Predigtamte fernzuhalten reſp. aus 
demſelben entfernt werden müſſen. 

* [Zwangsinnung und freie Innung. ] Nach 
lebhafter Debatte beſchloß, wie der „Dolkszftg.“ 
berichtet wird, die Kolzgewerks- Zwangsinnung 
in Oberhauſen (Rheinland) mit großer Majorität 
ihre Auflöſung und die. Umwandlung in eine 
freie Innung. — Im benachbarten Meiderich ver- 
handelten ſowohl die Schreiner- als auch die 
Bäckerinnung über ihre Auflöſung, die unzweifel- 
haft in Kürze bevorſteht. 

Die „geiſtigen“ Waffen des Bundes.] Einem 
Vertreter des liberalen Bauernvereins „Nordoſt“, 
der ſich u. a. auch an den Gaſtwirth des Dorfes 
Alt-Prilipp im Kreiſe Pyritz, den der Freiherr 
v. Wangenheim im Reichstage vertritt, gewendet 
hatte mit dem höflichen Erſuchen, ihm den Saal 
zu einem Vortrage zu überlaſſen, ging auf einer 
Poſtkarte folgende Antwort zu: 

Im Auftrage der hieſigen Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe erwidere Ihnen hiermit, daß dieſelben 
nicht die Garantie übernehmen, daß Sie hier mit 
heiler Haut wieder aus Prilipp kommen werden. Das 
Lokal wird in Folge deſſen nicht freigegeben. Walter. 

Eines Commentars bedarf dieſe Antwort 
zweifellos nicht; jeder anſtändige Menſch wird ſie 
verurtheilen. Für die in Streifen des Bundes 
großgezogenen Anſchauungen iſt aber die Ant- 
wort des Gaſtwirths Walter in Alt-Prilipp jeden 
falls bezeichnend. 5 

Köln, 30. Jan. Leutnant Doering vom 68. In- 
fanterie-Regiment, der am Pfingſtmontage v. Js. 
den Studenten Kloevekorn im Duell tödtete und 
damals zu 2½ jähriger Feſtungshaft veruriheilt 
wurde, iſt jetzt vom Kaiſer begnadigt worden. 
Doering ſoll, nachdem er 6 Monate ſeiner Strafe 
verbüßt bat, in ein anderes Regiment verſetzt 
werden. 


Deſſau, 30 Jan. Das Landgericht verurtheilte 
heute den Bankier Herzberg wegen Beleidigung 
des Gtaatsminifters Dr. v. Koſeritz, begangen in 
einer Broſchüre anläßlich der Entziehung des 
Commerzienrathstitels, zu 300 Mark Geloſtrafe. 
Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnißſtrafe von 
2½ Monaten beantragt. 

Serbien. 

Belgrad, 30. Jan. Es verlautet beſtimmt, daß 
die Begnadigung der im Kochverrathsprozeſſe 
Derurtbeilten am 6. März, dem Tage der Pro- 
clamirung Serbiens zum Königreiche, erfolgen 
werde. E 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Januar. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 1. Febr.: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kälter, wolkig, lebhafte Winde. Strichwelſe 
Niederſchlä, e. 


» [Gtodiverordneten Sitzung am 30. Jan.] 
Dorſitzender Hr. Berenz; als Vertreter des Magiſtrats 
anweſend die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Toop. Ehlers, 
Dr. Damus, Zehlbaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, 
Meckbach. Mitzlaff. Biſchoff, Claaſſen, Gronau, 

ein, Rodenackher, Directoren Kunath und 

chiefferdecker. { 

Die Berbandlumgen beginnen in einer kurzen 
nichtöffentlichen Sitzung, in welcher eine Remune- 
ration für Orgelſpiel in der Armen Anſtalt 
Pelonken um 28 Mk. erhöht und der Anftellung 
des Civilanwärters Grunert als Bureau-Aſſiſtent 
und des Militär-Anwärters Stephan als Aafjen- 
Aſſiſtent zugeſtimmt wird. 

In öffentlicher Sitzung kommt nach Erledigung 
eines Urlaubsgefuhs und Kenninißnahme von 
dem Protokoll über die Leihamts-Repifion am 
18. Januar eine Petition des Dorjtandes des 
Bürger-Dereins zu Neufahrwaſſer zur Der- 
handlung, welche die Unhaltbarkeit der dortigen 
Zuſtände in der Ableitung der Spülwaſſer und 
der Clockenabfuhr ſchildert und die Derfammlung 
bittet, dahin zu wirken, daß an Stelle des vom 
Magiſtrat projectirten Abfuhrmefens eine einheit- 
liche Canaliſation für Neufahrwaſſer geſchaffen 
werde, da nur von einer ſolchen eine gründliche 
Befeitigung der beſtehenden Uebelſtände zu er- 
warten ſei. Die Petition hat der Commandeur 
des in Neufahrwaſſer garnifonirenden Züfllier- 
Bataillons namens des ihm unterftellten Offuier⸗ 
Corps befürwortet und auch der Commandeur 
des 2. Bataillons des Fußartillerie-Regiments von 
Hinderſin hat derjelben eine „dringende Befür⸗ 
wortung“ mitgegeben. Die Petition giebt Der- 
anlaſſung zu einer etwa halbſtündigen Debatte, 

Stadtv. Dr. Eis vin hält das Verlangen der Neu- 
fahr waſſer Einwohner für durchaus berechtigt. Es iſt 
nur die Frage, ob eine Canaliſation dort überhaupt 
möglich iſt. Die Ableitung des Waſſers auf unſere 
bisherigen Rieſelwieſen ſcheine aus geſchloſſen zu fein, 
und zwar wegen der großen Koſten. In der Nähe 
Neufahrwaſſers eigene Rieſelwieſen anzulegen, dürfte 
auch nicht thunlich fein. Redner richtet an den Ma- 
giſtrat die Anfrage, ob er ſchon ein anderes Canali» 
fations-Enftem in Erwägung geiogen habe, J. B. das 
biologiſche Derfahren. Er ſetzt die Vorzüge deſſelben 
des Näheren auseinander, die hauptſächlich darin be- 
ſtehen, daß das Waſſer durch ein Zilter verfahren von allen 
Fäulnißſtoffen befreit und fo klar gemacht wird. Auch die 
in Angriff genommene Zläche iſt eine I geringe. Ferner 
können die fih aus den Zäulnißſtoffen entwickelnden 
Gaſe zu Beleuchtungszwecken verwandt werden. Das 
biologifhe Derfahren iſt in England ſchon in größerem 
Maßſtabe ausgeführt und für bewährt gefunden worden. 
In Deutſchland iſt das Hamburg -Eppendorfer Kranken- 
haus in dieſer Weiſe entwäſſert worden und auch in 
Berlin ſind Derſuche angeſtellt worden. Redner bittet 
um Schluß, derartige Projecte nicht nur der Bau- 
beputation- ſondern auch der Ganitätscommilfion zur 
Prüfung vorzulegen. 

Stabto.. Klein erinnert daran, daß der verehrte 
Alterspräſident der Derſammlung in feinem lichtvollen 
Rückblick auf das 19. Jahrhundert, mit welchem er 
die Verhandlungen dieſes Jahres eröffnete, auch die 
große Bedeutung der fanitären Reformen zu Ende der 
1860er und Anfangs der 1870er Jahre als Grundlage 
für das Aufblühen unferer Stadt in der jüngſten Ber- 
gangenheit, der Gegenwart und deſſen hoffentlich noch 
geſteigerte ag in der nächſten Zukunft be- 

ichnet habe. Die vorliegende ag erbitte eine 

hnliche fanitäre Reform auch für unferen wichtigſten 
Dorort am Meere, wo die vorhandenen Uebelſtände 
fie in der That dringend erfordern; er erinnere daran, 


geworden ſein ſollte, 


daß Neufahrwaſſer den erſten Angriffspunkt für elwa 
überſeeiſch eingeſchleppte Epidemie bilde, daß die 
Cholera, als ſie zum letzten Male bei uns epidemiſch 
auftrat, ihre meiſten Opfer in Neufahrwaſſer ge- 
nommen, daß dort auch Tuphusfälle — wenn ſeine 
Information richtig ſei — ſich verhältnißmäßig häufiger 
zeigten als in der inneren Stadt. Go weit er fü 
erinnere, ſei bisher ſtets die große Schwierigkeit ein 
Canaliſation Neufahrwaſſers betont worden. Er ver ⸗ 
kenne dieſe Schwierigkeiten, die ſich aus der iſolirten 
und namentlich der tiefen Lage Neufahrwaſſers er ⸗ 
geben, durchaus nicht, aber in den 1860er Jahren habe 
man in Danzig vor doch vielleicht noch größeren 
Schwierigkeiten in techniſcher, ſicher doch in finanzieller 
Beziehung geſtanden. In langer mühevoller Arbeit, 
unter großen Kämpfen, an die ja ſchon der Herr 
Alterspräfident erinnert, an denen auch er (Redner) 
ſich damals in der allerdings beſcheidenen Rolle des 
Prefftreiters betheiligt habe, ſeien fie unter der Führung 
genialer Männer überwunden worden zum dauernden 
Segen für die Stadt. Er hoffe, das werde auch be- 
züglich Neufahrwaſſers ber Jall fein. Er ſchlage daher 
vor, den Magiſtrat um fein Einverſtändniß zur Ein⸗ 
ſetzung einer gemiſchten Commiſſion von etwa neun 
Mitgliedern zu erſuchen, welche die Aufgabe haben 
ſolle, zu erwägen und eingehend darüber Bericht 
u erſtatten, wie ſich die ſanitären Uebelſtände in 

eufahrwaſſer rationell — wenn möglich durch Canali⸗ 
ſation — beſeitigen laſſen. Zu den Verhandlungen 
dieſer Commiſſion möchten dann ſämmtliche Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten Derfamm- 
lung zugelaſſen werden. Nach einigen weiteren Be- 
merkungen mehr formeller Art ſchließt Redner mit 
wörtlich folgender Apoſtrophe: „Wenn Steine reden 
könnten, würde das Bild aus edelſtem Geſtein (auf 
die Marmordüſte des Oberbürgermeiſters v. Winter 
weiſend), das dort zu der Verſammlung herüberblice, 
uns zurufen: „Dollenden Sie, meine Herren, wenn es 
Ihnen möglich iſt, was mir zu vollbringen noch ver⸗ 
ſagt war.““ Aber ich (Redner) glaube, daß es einer 
ſolchen Mahnung eines ſteinernen Gaſtes nicht bedarf. 
Ich habe das volle Dertrauen zu unſerem hoch- 
verehrten jetzigen Herrn Oberbürgermeiſter, 
daß er in ſeiner liebevollen Zürforge, in 
feiner unermüdlichen Aufopferungsfähigkeit 
für die ihm anvertraute Stadt auch in diefer 
Sache ſelbſt dann, wenn ihm vielleicht vor den Be- 
denken und Ueberſchlägen der Techniker etwas bange 
Alles daran ſetzen wird. 
für Neufahrwaſſer ein ähnli heilſames 
Merk zu ſchafſen, wie einft fein Vorgänger für 
Danzig — ein Werk, das dann auch ſein Andenken, 
wenn er einſt nicht unter uns ſein wird, in gleicher 
Weiſe ſegnen würde.“ 


Stadtv. Fiſcher: der dringende Wunſch des Vor- 
ortes Neufahrwaſſer, eine einheitliche Regelung der 
Entwäſſerung in die Wege zu leiten, hat uns ſchon jeit 
Jahrzehnten beſchäftigt. Der Magiſtrat gab damals 
bereitwillig nach. In Folge der Höhe der Koſten 
(500 000 Mk.) und unſerer damaligen Verhältniſſe 
wurde nichts aus dem Plane. Die Verhandlungen 
blieben aber einfimeilen im Schooße des Magiſtrats. 
In der Baudeputation wurde die Sache zu verſchiedenen 
Malen erörtert. Die jetzige Pelition ſchließt ſich an 
dieſe wiederholten Erwägungen an, Ich kann als Mit- 
glied der Baudeputation die Verſicherung geben, daß 
unſer Herr Oberbürgermeiſter geſonnen iſt, die An⸗ 
gelegenheit mit der ihm eigenen Gründlichkeit zu be» 
arbeiten und das beſte Entwäſſerungs-Derfahren für 
Neufahrwaſſer einzuführen, das die Neuzeit kennt. Ich 
möchte nur vor irgend einem theueren Interimiſticum 
warren, das ſchließlich doch nicht befriedigen würde. 
Die ganze Frage liegt z. St. in den beſten Händen und 
wird im Magiſtrat einer eingehenden Prüfung unter- 
zogen. Ich glaube über Kurz oder lang werden wir 
dem Ziele entgegenfteuern. 


u löſen 
elände von 


vorhanden 
der beſte und der geſchicht Tech · 
niker, auch eine Commiſſion nicht, die Aufgabe 
nicht löſen. Es iſt der Wunſch laut geworden, 
wir möchten an die Canaliſalion von St. Albrecht 
herangehen. Wir ſagten gleichfalls, in dem Augenblick 
der Cöſung gewiſſer techniſcher Schwierigkeiten und 
Dor arbeiten würden wir den Wunſch erfüllen. Die 
Löſung hängt ab einmal von dem Erwerb eines Wall ⸗ 
geländes füdlich des Hohenthores, anderentheils von 
dem Bau eines Anſchlußkanals. Sobald wir die 
fundamentale re Ta der Canaliſation haben 
werden, werden wir Ihnen auch mit der ent- 
ſprechenden Vorlage kommen, denn von ihrer Roth- 
wendigkeit find wir überzeugt. Im übrigen, meine 
Herten, überlaſſe ich Ihnen zu beſchließen, was Sie 
für gut halten. Ich bitte nur, uns nicht das Miß 
trauenspotum der ge rar einer gemiſchten Com« 
miffion zu eriheilen, Ich bedaure es, daß die Inter 
eſſenten ſchon die Aufſichtsbehörde gegen uns ins Feld 
gerufen haben. — Was nun das diologiſche Der⸗ 
fahren anbetrifft, fo ift daſſelbe 3. 34. Gegenſtand 
unſerer Erwägungen. In einigen Wochen werden wir 
die verſchiedenen, in Frage kommenden Verfahren 
einer Prüfung unterzogen haben. In Lichterfelde bei 
Berlin beſteht ein ziemlich umfaſſendes derartiges 
Verfahren. Auch das ſog. Derdampfungs -Der fahr en 
könnte in Frage kommen. Daſſelde hat P Vor · 
theile, indem man die Producte in einer für die Cand⸗ 
wirthſchaft günſtigen Weiſe verwenden kann. Ich 
bitte aljo dringend, haben Sie das Deriiauen, daß 


r T a ae 


-feftigungsfonds beitritten werden. 


tt ohne die gemiſchte Commiſſion die Sache in Gang 
K. we Mir wiſſen ganz genau, wie nothwendig fie 
F zer die Berfammlung nachher eine gemiſchte 
omm ſſion, wenn die Vorlage eingebracht ift, für 
zan Denz hält, jo kann uns das nur er wünſcht ſein. 
u Zeit iſt eine ſolche Commiſſion jedoch zwecklos. 
Stadtv. Hardtmann beantragt, die Petition dem 
Nagiſtrat als Material zu überweisen, und will jeiner- 
its nur hervorheben, daß die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ammlung es an Bereitwilligkeit zur Koſtenbewilligung 
ter wohl nicht fehlen laſſen würde. 
Stadt. ie vin ſtellt den Antrag, die Petition dem 
agiſtrak „ut Be rückſichtig ung“ zu überweiſen. 


Stadto. Klein: Der Herr Dberbürgermieifler habe 


den größten Theil feiner Ausführungen an feine (des 
eönerg) Adreſſe gerichtet und ſcheint aus einer leb- 
aften inneren Erregung heraßs geſprochen zu haben. 
ch wüßte nicht, daß ich dazu ernſtliche Deranlaſſung 
gegeben habe. Ich habe ja im Segentheil mein 
dolles Dertrauen zu dem Herrn Oberbürgermeiſter 
etont. Ich wüßte auch nicht, wie ich dazu kommen 
follte, dem Herrn Oberbürgermeiſter Unterſchiebungen 
ſolcher Art, wie er annimmt, ju machen. Ich habe 
unter dem Eindrum der letzten Erklärung des 
Dberbürgermeiſters in dieſer Berſammlung geftanden, 
amals ſagte er, wenn ich ihn richtig verſtanden habe, 
ie Canaliſation Neufahrwaſſers ſei unmöglich. Don 
dieſer „Unmöglichkeit“ konnte ich mich bisher noch 
nicht Überzeugen, und heute hat der Herr Oberbürger 
meiſter ſelbſt den Einwand der Unmöglichkeit fallen ge- 
laſſen. Hätte der Herr Orerbürgermeiſter die Erklärung, 
ie er heute gegeben hat, ſchon früher abgegeben, 
dann hätte ich ſelbſtverſtändlich nicht die Einſetzung 
einer gemiſchten Commiſſion vorgeſchlagen. Ich muß 
es durchaus beſtreiten, daß ich mich dem Magiſtrat 
oder dem jetzigen Oberbürgermeiſter gegenüber auf 
die Genialität des früheren Oberbürgermeiſters be- 
rufen habe. Die Derſammlung wird das wohl auch 
aus meinen Worten nicht herausgehört haben, ſie hatten 
a einen ganz anderen Sinn. Im war nicht im ent- 
ernteften darauf vorbereitet, daß mein unſchuldiger An- 
trag, die Stadtverordneten -Derſammlung möchte zu ihrer 
eruhigung und zu ihrer Information für ihre 
Stellungnahme ju einem an ſie gerichteten Antrag in 
Gemein ſchaft mit dem Magistrat eine Commiſſion 
wählen, dieſe Auffaſſung finden konnte. a 
Wir haben früher derartige gemiſchte Commiſſionen 
bne Widerspruch ſeitens des Magiſtrats eingeſetzt. 
eshalb jetzt darin ein „Mißtrauensvotum“ liegen 
fol, iſt mir nicht recht klar geworden. Ich war eben 
dabei, meinen Antrag ſchriftlich zu formuliren, als der 
err Oberbürgermeiſter ſprach. Als ich von ihm das 
ort Mißtrauensvotum vernahm, habe ich das Papier 
fofort weggelegt, die Niederſchriſt nicht einmal vollendet. 
Selbſtverſtändlich verzichte ich bei einer ſolchen Auf- 
afjung vorweg auf den Antrag. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Ich glaube, niemals in 
den früheren Verhandlungen die Bereitmwilligkeit zur 
Löjung der Frage in Abrede geftellt zu haben. Ich 
habe nur darauf hingewieſen, daß auf dem gewöhn- 
lichen Wege dieſe Aufgabe nicht mehr zu löſen ſein 
und man eventl. genöthigt ſein würde, es auf eine 
andere Weiſe zu verſuchen. Inzwiſchen haben wir zugeler nt 
und Erfahrungen geſammelt und find zu dem Ergebniß 
gekommen, daß es doch mit der Gonalijation 
— wird. Im übrigen kann ich nur wiederholen, 
da noch der jetzigen Geſchäftslage der Antrag auf 
Einſetzung einer gemiſchten Commiſſion die Auffaſſung 
erwecen mußte, daß man uns die Fähigkeit der 
Durchführung der Aufgabe nicht zutraut. Wenn Herr 

lein wie Ziethen aus dem Buſch „über den Magiſtrat 
herfällt“ (Widerſpruch in der Derſammlung durch leb- 
baites Murmeln) und um eine gemischte Commiſſion 
bittet, fo muß ich darin allerdings ein Mißtrauens - 
votum erblichen. Gern nehme ich von den Erklärungen 
des Herrn Klein Act. Auch aus rein ſach ichen Gründen 
halte ich, wie ſchon erklärt, eine Commiſſion für nicht 
empfehlenswerth. 

Nach kurzen weiteren Entgegnungen des Stadtv. 
Klein und des Herrn Oberbürgermeiſters, die ſich 


aus eine Klärung der gegentheilicen Auffaſſungen 
engen, wird zunächtt zur Abſtimmung über den 


Antrag Dr. Eievin geſchritten. Es werden 19 
dafür und 20 dagegen Sümmende gezählt. Nach 
der Geſchäftsordnung muß nun nomentliche 


Kbitimmung ftattfinden, welche die Annahme des 


Lièvin'ſchen Antrages mit 22 gegen 21 Stim- 
men zur Zolge hat. - 

Für den Antrag auf Ueberweiſung „zur Be- 
rüchſichtigung“ ſtimmen dabei die Stadtv. Böſe, 

avidſohn, Drahn, Entz, Ziſcher, Gibione, Dr. 
Sieſe, Herzog, Karow, Klawitter, Klein, Krug, 

r. Lehmann, Dr. Liévin, Marx, Schwonder, 
Dr. Semon, Simſon, Topp, Dr. Tornwaldt, 
Dehlow, Zimmermann. Gegen die Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung ſtimmen die Gtaoiv. Berenz, 

erniche, Brunzen, Fuchs, Hardtmann, Haß, 
Hudbeneth, de Jonge, Jumann, Keruto, 
Kownatzki, Kupferſchmidt, Lieiſch. Muscate, Rabe, 
gan Schmidt, Schneider, Siemens, Vollbrecht, 

ieler. 

Der Magiſtrat beantragt nun, die Derſammlu g 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß auf 
die Geltendmachung der der Stadigemeinde 
Danzig nach dem Privileg des Königs Caſimir 
vom Jahre 1457 zuſtehenden Fährgerechtigkeit 
bezüglich der Elbinger Weichſel vom Danziger 
Haupt bis an die Schadelache für die Zununft 
verzichtet wird. Die Staatsregierung hat den 
Wunſch einer ſolchen Verzichtleiſtung an die Stadt 
gerichtet, da ſie eine neue, beſſere Regelung des 
Fährweſens herbeiführen will. der Magiſtrat 
will dieſem Wunſche um ſo mehr entſprechen, da 
feitens der Stadt auf das Privileg ſtets ein ſehr 
geringer Werth gelegt worden, daſſelde ſeit lange 
nicht ausgeübt und es auch zweifelhaft ſei, ob 
dofjelbe überhaupt noch zu Recht besteht. Der 
Antrag wird ohne debatte angenommen. 

Zum Zwecke der künftigen Verbreiterung der 
Töpfergaſſe wird beantragt: a. das Grundſtück 
Topfergaſſe Nr. 82 für 28000 Mu. anzukaufen; 
b. von dem Grundſtück Töpfergaſſe Nr. 33a und 
83b die durch neuere Fluchilinien abgeſchnittenen, 
zuſammen 50 Qu.-Meter großen Theilflachen gegen 
iauſchweiſe Ueberlaſſung einer an das Grund- 
ttück angrenzenden, 65 Qu.-Meter großen Theil 
flähe des ſtädtiſchen Weizenmühlengrundſtücks 
und des angrenjonden Straßengeländes und 
gegen Zahlung von 6875 Mk. als Entſchädigung 
für Deformirung des Grundſtücks und Er- 
ſchwerniſſe der Fundirung ju erwerben. Die 
Koften ſollen. da dieſe Gtraßentegulirung mit 
der Entieftigung zufammenhängt, aus dem Ent⸗ 
Auch dieſer 
Antrag wird einſtimmig ohne Debatte ange- 
nommen. 

Die Derſammlung genehmigt dann, daß in den 
Etat des Elektricitätswerkes für das Elatsjahr 
1900 der Betrag von 6700 Mk. für Erbauung 
eines Materialſchuppens nebſt Waage und Um- 
zäunung eingeſtellt und daß mit der Ausführung 
dieſer Arbeiten noch im Laufe dieſes Etatsjahres 
(1839/1900) vorgegangen werde. 

Bon dem ehemaligen Zeftungsgelände am 
Bahngofe und früheren Jakobsthor follen ver- 
kauft werden: 1) von Block VIII die Parzelle 

7 in der Größe von 524 Qu.-Meter für den 

eis von 75 Mk. für das Qu.-Meter an die 

järtnereibeſtger Franz Raabe aus Langfuhr und 
den Kaufmann Paul Schilling aus Zoppot; 2) von 


Block IX die 671 Qu.-Meler große Parzelle 2 für 
den Preis von 75 Mk. für das QAu.-Meter an 
dieſelden Herren; 3) von Block IX die 652 Qu. - 
Meter große Parzelle 6 für den Preis von eben- 
falls 75 Mk. für das Qu.⸗Meter an den Bau- 
rewerksmeifter Heinrich Richert und den Architekten 
Eugen Bühring von hier. Es wird debattelos 
die Zuſtimmung zu ſämmtlichen Derkäufen ertheilt. 

Zur Unterhaltung der hieſigen fünf Bolks- 
bibliotheken wurde bisher neben einer Auf- 
wendung von 2000 Mk. aus der Luiſe Abegg- 


ſchen Stiftung ein Kämmereizuſchuß von fährlich 


500 Nh. gezahlt. Da ein Leſegeld nicht erhoben 
wird, die Benutzung der Bibliotheken aber eine 
ſtarke und fteigende iſt, erſcheint es wünſchens · 
werth, etwas mehr Mittel bereit zu ſtellen. Es 
wird daher beantragt und einſtimmig beſchloſſen, 
den Kämmereizuſchuß auf 1000 Mk. zu erhöhen. 

Da die ſtädtiſchen Bureaux jetzt auf verſchiedene 
von einander fernab liegende Gebäude vertheilt 
find (Nathhaus, Armenamt in der Jopengaſſe, 
Steuerkaſſe in der Hundegaſſe, Baubureau über 
der Hauptwache, Gasanſtalts- Der waltung in der 
Gasanſtalt) ſoll behufs Erleichterung des ge- 
ſammten Dienfibeiriebes eine telephoniſche Der 
bindung derfelben unter einander und mit dem 
Rothhaufe durch Anſchluß an die Stadtfernſprech. 
leitung hergeſtellt werden, wofür die Derſamm⸗ 
tung auf Antrag des Magiſtrats 8000 Mark be- 
willigt. 

Zur Vermehrung der Siroßenbeleuchtung in 
Stadtgebiet werden 676 Mk., desgleichen in 
Schidlitz 609 Mk., zur Aufftellung von zwei neuen 
Laternen auf dem Holzmarkt 460 Mk. in den 
Beleuchtungsetat eingeſtellt. 

Herr Realſchullehrer Zur, welcher feit 42 Jahren 
im ftädtfhen Schuldien ſte fteht, bat Krankheit 
halber ſeine Penſionirung zum 1. April d. J. be- 
aniragt. Die Berfammlung genehmigt dieſelbe 
und bewilligt die gejehlihe Penſion von 
2784 Mk. g 

Schließlich erklärt die Derſammlung ſich damit 
einverftanden, daß die Neal-Communal-Abgaben: 
1. für das Gebäude Neugarten 1 des Diakoniſſen⸗ 
krankenhauies in Höve von 141.96 Mk. und 
2. für das Gebäude Laſtadie 19 der preußiſchen 
und niederländiſchen Armenkaſſe in Höhe von 
45 Mk. für das Etatsjahr 1899 in Abgang ge- 
ſtellt werden. 

Der Reft der heutigen Sitzung war der Be- 
rathung von Special Etats pro 1900 gewidmet. 
Es gelangten zur Berathung und Seſtſtellung in 
erfier Leſung: 

1. Etat für den Schlacht⸗ und Viehhef: Gemein- 
schaftliche Einnahme 7700 Mk., Einnahme vom Schlacht⸗ 
hoje 319 800 Mk., Einnahme vom Viehhof 81 840 Mk., 
desgl. von der Schlachthof-Eiſenbahn 9350 Mh., 
Zinſen vom Reſervefonds 4050 Mh. zuſammen 
415040 Mk. (21 940 mehr als im Vorjahre). Die ge- 
meinſchaftlichen Ausgaben betragen 43 843,50 Mk., die 
Ausgaben für den Schlachthof 244 800, desgl. für den 
Diehhof 57 600, desgl. für die Schlachthofbahn 13 400 
Nö., Rücklage sum Refervefonds 24240 Mk., zu- 
ſammen 340 040 Tik., mithin (nach Abzug der in die 
Ausgabe eingeſtellten Verzinſungs- und Tilgungsquote 
für das Anlagekapital mit 104818 Mk.) Ueberſchuß 
zur Kämmereikaſſe 75000 Mk. 

Dei Titel V des Etats beantragt Stabtv. Jllmann 
eine Herabſetzung der Schlachtgebühren. Der Ober- 
bürgermeiſter hätte in Ausſicht geſtellt, daß es nach 
dem Inkrafttreten des Fleiſchſchaugeſetzes möglich wäre. 
im nächſten Jahre billigere Preiſe anzusetzen. In 
dieſem Falle würde die Betheiligung an den 
Schlachtungen zweifelsohne zunehmen und dadurch 
würden ſich die Schlachtgebühren von ſelbſt erhöhen. 
Mit Rückſicht auf die wirthſchaftlich gedrückte Cage der 


Fleiſcher wäre die Erfüllung des angeregten 
Wunſches am Platze. 2 dc 
Oberbürgermeiſter Delbrüd: Ich gabe nur 


t, da von einer Discuffion über eine 
21478 5 unſeres Schlachthof Gebührentarifes 


des Fleiſchſchau - Geſetzentwurfes eniſchieden iſt. 
Wird derſelbe nach dem Commiſſionsantrage ange- 
nommen, ſo können daraus verhängnißvolle Folgen 
für die Schlachthöfe entſtehen. Daher haben auch die 
Großſtädte eine Petition an den Reichstag und die 
Regierung gerichtet, worin auf die ſchweren Schäden 
hingewieſen wird, die durch die Annahme des Geſetzes 
in die Erſcheinung treten würden. Im übrigen 
muß ich bemerken, daß wir auf die Dauer 
den Uederſchuß des Etats nicht entbehren können. 
Wenn Sie daher den Uueberſchuß reduciren 
wollen, fo müſſen Sie den Ausfall durch irgend eine 
Steuer, eventuell indirecte, wieder erſetzen. Es iſt uns 
bisher nur mühſam gelungen, unſeren Etat zu 
balanciren, ohne eine Gteuererhöhung eintreten ju 
laſſen. Wenn die umfaſſenden Anforderungen, die mit 
Recht an uns geſtellt werden, erfüllt werden ſollen, dann 
müfjen wir andere Einnahmen ſchaffen. Denn aus der 
normalen Steigerung der directen Gemeindeabgaben 
werden wir auf die Dauer den Anforderungen nicht Genüge 
leiſten können. Wenn alſo das Geſetz über die Fleiſch⸗ 


beſchau erledigt ſein wird, iſt der Magiſtrat gern ge- 


neigt, in eine Prüfung der Frage der Herabſehung der 
Schlachtgebühren einzutreten. 

Stadtrath Ehlers weiſt gleichfalls darauf hin, daß 
die Stadt ſich durchaus nicht in einer überaus günſtigen 
finanziellen Situation befindet. Mit der Ermäßigung 
von Gebühren müſſe man daher ſehr vorſichtig ſein. 
Redner macht noch darauf aufmerkfam. daß, wenn 
der Ueberſchuß von 75 000 Mk. nicht für die alige- 
meine Verwaltung verwendet würde, er damit noch 
keineswegs zu einer Ermäßigung der Gebühren benutzt 
werden dürfe, ſondern in den Reſervefonds des 
Schlachthofes, der an und für ſich ſehr minimal ſei, 


fließen müßte. 
2. Etat des Stadtmuſeums: Ausgabe 12835 Mk. 
eigene Einnahme 9835 Mk., Kämmereizuſchuß 3000 Pk. 
3. Etat der Armen - und Arbeifsanftalt Pelonken: 
Aus gabe 74200 Mk., davon 19 286 Mu. durch eigene 
Einnahmen zu beſtreiten, ſtädtiſcher Zuſchuß 54914 Mk. 
4, Etat des Kinder- und Waiſenhauſes Belonken: 
Ausgabe 40.780 Nik., davon durch eigene Einnahmen 
zu decken 22 027 Mh., ſtadtiſcher Zuſchuß 18 753 Mk. 
Bei den Etats zu 2— ham es nur zu kurzen informa- 
toriſchen Bemerkungen. A 


» [Der Herr Ober-Werſt- Director,] Eontre- 
Admiral o. Prittwitz und Gaffron hat nach 
überſtandener Aronkheit feine Dienſigeſchäfte heute 
wieder übernommen. 


* [Aerzichommer.] Die weſtpreußiſche Aerzte- 
kammer hat geftern die Wahl ihres Dorſtandes 
und Ehrengerſchts vollzogen. Es wurden gewählt: 
Zum Dorfigenden Herr Dr. Lièsvin- Danzig, zu 
Borftandsmitgliedern die Kerren Dr. Wentſcher⸗ 
Thorn, dr. Göß- Danzig, Kreisphyſicus Dr. 
Arbeit- Marienburg, Oberſtabsarzt a. D. Schon⸗ 
dorff⸗Graudenz, als deren Slellvertreter die 
Herren Dr. Bleuer ⸗ Elbing, Dr. Schröder⸗ 
Rieſenburg, Dr. Krauſe- Strasburg. die per- 
ſönlich Anmefenden erhlärten ſich zur Annahme 
der Wahl bereit. In das ärztliche Ehrengericht 
wurden gewählt die Herren Dr. Götz Danzig, 
Dr. Wentſcher-Thorn, Dr. Schröder -Rieſenburg, 
(als Stellvertreter die Herren dr. Zriedländer⸗ 
Danzig, Dr. eindemann- Zoppot, Oberhabsarzt g. d. 
Dr. Enonvorfi - Graudenz und Dr. Grokfuß- 
Culmſee. 


wie völlig Enthaltſame ſollten 
vereinigen, um auch in Danzig ein Reformmirthshaus 
ju Stande zu bringen. 
gleichſtrebender Herren und Damen fein. 


„ Mordteutihe Ereditanſtalf.] Das Ge- 
ſchäftsjayr 1899 hat laut aufgeftellter Bilanz bei 
fortichreitender Entwicklung der Geſchäfte ſowohl 
der Centrale wie der Filialen in Danzig, Elbing, 
Stettin etc. einen ſehr befriedigenden Derlauf, jo 


daß der Dorfiand in der Lage ifi, dem Aufſichts⸗ 
rathe eine Dividende von 8½ Proc. bei ſehr er ⸗ 
heblichen Refervedotirungen vorzuſchlagen. Im 
Borjahre betrug die Dividende 8 Proc. 


[Schiffer-Cadegenoſſenſchaft.] Zu der om 
29. d. Mis. in der „Gambrinushalle“ gegründeten 
Schiffer Ladegenoſſenſchaft haben ſich Schiffs- 
eigner mit vorläufig 300 000 Centner Laderaum 
der Genoſſenſchaft gegenüber verpflichtet. Zweck 
der Genoſſenſchaft iſt, hier und an anderen 
Plätzen Maſſenlabungen, als Zucker, Kohlen, 
Roheifen etc., zu einer garantirt beftimmten 
Fracht abzuſchließen. Außerdem verfügt die Ge⸗ 
noſſenſchaft über drei flachgehende, für den 
Weichſelſtrom geeignete Dampfer und zwar die 
Dampfer „Brandenburg“, „Fortuna“ und „Voll- 
dampf“. In Danzig, Bromberg, Thorn und 


Nohel- find Vertreter der Genoſſenſchaft vor 


handen, welche zum Abſchluß von Ladungen be- 
rechtigt ſind, während der Sitz der Genoſſenſchaft 
ſich in Bromberg befindet. 


[Bezug von Stutfüllen mit Subvention durch 
die Landwirthſchaftskammer.] Die weſtpreußiſche 
Candwirihſchaftskammer wird auch in dieſem 
Jahre Stutfüllen zu Zuchtzwecken in Littauen 
bezw. Hannover ankaufen laſſen. Die Füllen ge- 
langen ſ. Zt. auf dem Bahnhof Dirſchau oder 
Jablonowo zur Dertheilung. Beſtellungen hierauf 
find durch die landwirthſchaftlichen Dereine bis 
fpäteftens Ende Zebruar dei der Kammer ein- 
zureichen. Jeder Beſteller erhält hier nach von der 
Kammer einen Verpflichtungsſchein zugeſandt, in 
welchem die Bezugsquelle und der äußerſte Preis 
anzugeben iſt, welcher der Ankaufs - Commiſſton 
für das Füllen zur Verfügung geſtellt wird. Als 
Subvention gewährt die Kammer für ein Züllen 
ein Drittel des Ankaufspreifes, jedoch wird 
empfohlen, den Zuſchuß für Füllen aus Littauen 
nicht unter 300 Mk. und für Füllen aus Hannover 
nicht unter 400 Nu. (aus schließlich Subvention) zu 
bemeſſen, da Thiere mit wirklicher Zuchtqualität 
in Littauen unter 450 Mh. und in Hannover unter 
600 Mk. kaum zu haben ſind. Etwaige Wünſche 
dezüglich Farbe ſollen ſoweit als möglich be- 
rückfichtigt werden. Geſuche wegen Ankaufs von 
Remonteftuten zu Zuchtzwecken, wozu die Kammer 
rorausſichtlic eine Subvention bis zur Hälfte 
des Geſammtnoſtenpreiſes gewähren wird, find 
ebenfalls bis Ende Februar dei der Kammer ein- 
zureichen. 


„»Von der Weichſel.] An der oberen Weichſel 
herrſcht jetzt mobiler Zuſſand, da in der polni- 
ſchen Weichſel lebhafter Eisgang eingeireten iſt. 
Da das Waſſer beirächtlich wächſt — bei 
Warſchau markirt der Pegel heute 4.32 
(geſtern 3.59) Meter — wird das Eis 
vorausſichtich ſchnell herabkommen, jo daß 


auch hier unten ſeitens der Strombau-Der waltung 


alle Dorſictsmaßregeln getroffen werden. Die 
preußiſche Weichſel iſt bekanntlich bis gegen Thorn 
hin durch die Eisbrechdampfer aufgebrochen und 
möglichſt freigelegt worden. 


b flalkeholgegner.] Die geſtrige Derſammlung des 
Alkoholgegnerbundes im „Deuiſchen Kauſe “, zu welcher 
auch andere Gegner des Alkohols eingeladen waren, 
wurde zunächſt durch einen Vortrag über ein Reform- 
wirthshaus eingeleitet. Sowohl Mäßigkeitsfreunde 
in dieſer Frage 


Es ſollte ein Sammelplatz 
Der Aufent- 
halt werde durch Gtundenmarken bezahlt. Ein Zwang, 
etwas zu genießen, ſolle nicht beſtehen. Trinkgeld ſei 
abgeſchafft. die Getränke (alkoholfrei) und Speiſen 
ſeien, wegen des Stundengeldes, ſehr billig. Lectüre 
und ein Leſezimmer ſei vorhanden. Wenn ſich hein 
Unternehmer von der Rentabilität ſolches Unternehmens 
überzeugen könne, fo müſſe es durch eine Genofjen- 
ſchaft zu Stande gebracht werden, welche dann gleich- 
zeitig die Kundſchaft und damit das Gedeihen des 
Unternehmens ſichere. In der Beſprechung wurde 
darauf hingewieſen, daß ſich vielleicht eine Actien 
geſellſchaft dafür zufammen bringen laſſe. Solche 
Reformwirthshäuſer ſeien bisher vorhanden in München, 
Hildesheim, St. Gallen, Gernrode am Karz, Braun- 
fels a. d. Lahn, Boppard. Alsdann wurde über die 
Trinkerheilanſtalt in Sagorſch berichtet und über die 
Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuchs über Unter ⸗ 
bringung von Trinkern in Anſtalten. Mehrfachen 
Münſchen entiprechend, ſei die Gründung einer Anſtalt 
auch für Trinkerinnen in Sagorſch in Ausſicht ge · 
nommen. Ein kleiner Fonds ſei dafür ſchon vorhanden. 
In Bonn beftehe ſolch eine Anſtall. Dort ſei auch feft- 
geſtellt worden, daß viele weibliche Perſonen durch 
ärztliche Derordnungen von Alkohol zu Trinkerinnen 
geworden ſeien. Schließlich wurde von ärztlicher Seite 
über mediziniſche Heilungen von Trinkern berichtet und 
zwar durch Einnahme und Einſpritzen von Morphium. 
Dieſe Methode ſei aus Rußland zu uns gekommen und 
in Jena habe man zahlreiche Erfolge damit erreicht. 
Die Trinker bekommen in kurzer Zeit einen Wider- 
willen gegen Alkohol. Rückfälle ſeien ja zu verzeichnen, 
dies ſei aber auch der Fall bei Heilungen in Anſtalten. 
Auch in Danzig ſeien Heilungen mit Morphium aufzu 
weiſen. (Selbſtverſtändlich darf dies ſcharfe Gift nur 
auf ärztliche Verordnung genommen werden.) Auſeitig 
wurde kräftige Nahrung und Beſchäftigung als gutes 
Heilmittel empfohlen. 


N (G&olonialverein.] In der deutſchen Colonial - 
Geſellſchaft. Abtheilung Danzig, hielt geſtern unſer 
Landsmann, Herr Oberleutnant a. D. v. Mellenthin, 
vor zahlreicher Zuhörerſchaft einen faſt zweiſtündigen 
Vortrag über feine „Erlebniſſe in Südamerika““, 
dem wir die nachſtehenden Einzelheiten entnehmen: 
Redner hat drei Jahre lang in Südamerika zugebracht 
und ſelbſt in Paraguay, das er namentlich eingehend 
zum Gegenflande feiner Betrachtungen machte, eine 
Viehzucht gegründet. Dort, wo der Amafonenſtrom und 
der Drinoko das weite Land durchſtrömf, find mächtige 
Urwälder vorhanden, einen großen Reichthum dilden 
namentlich die zwiſchen Buenos - Anres und den Cordilleren 
ſich in gewaltiger Ausdehnung erſtreckenden Steppen 
mit ihren ſaftigen Weiden und Herden. Buenos -Ayres 
ſelbſt und die übrigen größeren Städte des Landes 
machen im großen und ganzen einen modernen euro- 
päiſchen Eindruck, dagegen find die Ortſchaften im 
Innern des Landes noch wenig von der Cultur beleckt. 
Paraguay liegt abfeits der großen Straße; das Land 
wurde abfichtlih früher von jedem Derkehr fern ge- 
halten. Erft unter der Regierung Lopez I. änderte ſich 
dieſe Anſicht, und das Land wurde den Fremden und 


aus dem Krimkrieg rückkehrenden ſiegreichen Truppen 
zu fehen Gelegenheit hatte, zur Regierung gekommen 


deſſen Verlaufe er ſelbſt erſtochen wurde. 
halte durch den Krieg ganz ungeheuer gelilten. 


Land gekommen, ausländiſches Kapital 


Ausländern geöffnet. Als Lopez II., ſein Nachfolger 
der als Gait in Paris damals den Einzug der 


war, brach er mit den Nachbarſtaaten einen Krieg vom 
Zaune, welcher fast ſieben Jahre lang währte und in 
Das Land 
Geit- 
dem find viele Jahre vergangen, Ausländer find ins 
bringt 
Kandel und Wandel, namentlich find Italiener und 
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Deutſche fahlreich vertreten, dann kommen Spanier, 
Franzoſen und Engländer. Der Reiſende, der fi 
in das Innere des Landes begiebt, hat 20 
vielen Schwierigkeiten E kämpfen, Eifenbahnen 
giebt's nur eine, von Aſuncion nach Buenos-Anres, 
die Wege. ſoweit ſolche vorhanden find, find ſchlechtz 
in den belebteren Gegenden find Schnellpoſten einge- 
führt, die von ihren Führern mit dewundernswerther 
Sicherheit durch Dik und Dünn gelenkt werden. In 
den Städten giedt's Tramwahs, die zu allen möglichen 
Jwecken benutzt werden, jogar zum Transport von 
Leichen. Im Innern des Landes kommt vor allem 
das Pferd als Haupftransport- und Beförderungs- 
mittel in Betracht. Das füdamerikaniſche Pferd iſt 
ſpaniſcher Abſtammung, zwar degenerirt und 
namentlich kleiner, aber nichts deſtoweniger beweglich. 
ausdauernd und was die Kauptſache bildet — an- 
ſpruchslos. Sättel europäiſchen Muſters find dort nicht 
beliebt, man zieht den einfacheren einheimiſchen Sattel 
ſchon aus dem Grunde vor, weil man an demſelben 
bequemer Reifeutenfilien und namentlich den landes ⸗ 
üblichen Mantel befeftigen kann. Bei dieſer Belegen. 
heit beſpricht Redner in 9 pet Weiſe die Eigen. 
thümlichkeiten der dort geübten Reithunſt. den Gebrauch 
des Laſſos und andere Dinge mehr. Eine auffallende 
Thatſache iſt in Paraguay die, daß die Pferde ganz vor 
Nellen ſchwimmen können, was um fo wichtiger für den 
eiſenden iſt, als man bei dem faſt gänzlichen 
Tehlen von Brücken und Fähren beim Paſſiren der 
jahlreichen Waſſerläufe ſich lediglich auf feine eigene 
Schwimmkunſi und auf die feines Pferdes verlaffen 
muß, was indeß immerhin in Anbetracht der häufig 
porkommenden Alligatoren mit manchen Unannehmlich⸗ 
keiten verknüpft iſt. An anderen jagdbaren Thieren 
find im Lande vorhanden Tapire, Pumas, Firſche, 
Füchſe, Rehe und Strauße, deren Gefieder nicht fo 
werthvoll ſein ſoll, wie die der afrikaniſchen Art. 
Die Einwohner von Paraguay bilden eine Miſchart 
Del e Spaniern und den urſprünglichen Eingeborenen. 
as Volk hat im allgemeinen einen guten Charakter 
und iſt bedürfnißlos. Die Kleidung iſt höchſt einfach, 
ſelbſt ausgewachſene Kinder laufen meiſt nacht umher. 
Die Wohnungen find primitiv, Fenſter und Thüren 
trifft man wohl an Käuſern ſolcher Orte an, die in 
der Nähe großer Städte belegen ſind. Die Wohnungen 
werden faft immer an höher gelegenen Plätzen 
errichtet, weil in dem tiefen Terrain die Mos hiios 
eine Bee sag Landplage bilden, gegen welche man 
einigermaßen ſich nur durch Anwendung ſogenannter 


Moshito-Netze ſchützen kann, Die berüchtigten Sand- 


flöhe, die ſich unter die Nägel der Menſchen eingraben, 


find ebenfalls eine unangenehme Beigabe, die die Natur 
dort dem Bewohner des Landes zu Theil werden 
läßt. An den großen Straßen giebt’s wohl hier und 
da minderwerthige Gafthäufer; im allgemeinen aber 
iſt der Reijende auf ſich ſelbſt und auf Gottes freie 
Natur angewieſen. Die Nahrung der Bewohner de 
ſteht hauptſächlich aus an der Luft getrocknetem Sleiſch, 
kartoffelartigen Knollen und Mais. Im Rauchen find 
uns die Südamerikaner gemallig Über; Kinder und 
Weiber qualmen, ohne daß es ihnen ſchadet, den Tag 
über die „ſchwerſten Sorten“, die ſelbſt der geübteſte 
europäifhe Gewohnheitsraucher nicht gut „vertragen“ 
würde. Das Hauptgetränk bildet in Daraguan ein aus 
Zuckerrohr gewonnener Schnaps, „Kandia“ genannt. 

Redner beleuchtete dann noch näher in ſeinen 
weiteren Ausführungen die Arbeiterfrage und die 
Lohnverhältniſſe, ſprach ferner über den National- 
charakter und die beſonderen Eigenthümlichkeiten der 
Rss Auch die hklimatiſchen Derhältniſſe 
childerte der Vortragende, wobei er hervorhob, daß 
das Klima eine angeſtrengte und anhaltende Thätigkeit 
nicht geſtatte. Die Tagestemperatur beträgt im Norden 
von Paraguan im Schatten 36 Grad Eelfius, in den 
kühleren Monaten 30 Grad Celſius. Schöne, kühle 
Tage wie inBuenos-Ayres, giebt es in Paraguay nicht. — 
Zum Schluß ſprach Redner über Paraguay in land- 
ſchaftlicher Beziehung und ſchildert es als ein ſchönes 
Land mit feinen Wieſen, Wäldern und Büſchen, mit 
feinen Flüſſen und Seeen. Eigentliche Singvögel giebts 
wenig, dagegen iſt der Reichthum an bunfgefiederten 
Vögeln, Papageien pp. um fo größer. Auch Schmetter- 
linge giebts eine große Menge. Redner ſchloß feinen 
Vortrag, der durch Dorzeigung einer Anzahl wohl- 


gelungener Momentbilder noch beſonders belebt wurde, 
mit der Bemerkung, 


r daß in Südamerika, beſonders in 
Paraguay, viele Erwerbszweige, wie die Viehzucht, 
weit lohnender als in unſerer Heimath find, doch er · 
wartet den Einwanderer viel Mühe, Arbeit und Ent- 
behrung. 

Nach dem mit vielem Beifall aufgenommenen Vor- 
trage, für welchen der Vorſitzende des Dereins, Herr 
Dr. v. Bockelmann, Herrn v. Mellenthin noch ſpeciell 
dankte, präſentirte der Dorſitzende ein von einem 
hieſigen Colonialfreunde dem Derein gewidmetes 
großes Kaiſerbild in prächtigem Rahmen, welches 
allgemeinen Beifall fand. Das Bild wird fortan den 
„Colonialſaal““ des „Danziger Aofes“, das Heim der 
hieſigen Ortsgruppe, ſchmücken. 


Vortrag.] Am 6. Februar wird der auch in 
Danzig gut bekannte Herr Reinh. Gerling, Redacteur 
des mehr als 1000 über das ganze Reich verbreitete 
Vereine umfaſſenden „Deutſchen Bundes der Dereine 
für Geſundheitspflege und arzneiloſe Heilweiſe “, im 
großen Saale des Schützenhauſes auf Beranlaffung des 
hieſigen Jerꝛins für Naturheitkunde wieder einen Vortrag 
halten. Es iſt dies derſelde Redner, welchen man hier im 
April vorigen Jahres durch einen intereſſanten Dor - 
trag im „Danziger Hof““ kennen lernte. Sein Ruf, 
wie auch die rege Thätigkeit des oben genannten 
Vereins laſſen erwarten, daß auch dieſer Vortrag 


eine ſehr rege Betheiligung finden wird. 


»[Oſtdeutſcher Strom- und e 
In der geſtern unter dem Dorſitz des Herrn Riege 

im Reftaurant „Zum Milchpeter“ abgehaltenen General- 
verſammlung wurde Kerr Riegel, der zunächſt eine 
Wiederwahl abgelehnt hatte, einſtimmig zum Vor- 
ſih enden wiedergewählt. worauf er, dem allgemeinen 
Wunſche en ſprechend, die Wahl annahm. Zu weiteren 
Vorſtandsmitgliedern wurden die Herren Rochlitz ⸗ 
Thorn wieder- und für Herrn Ernſt Schulz - Thorn, 
der eine Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr Adolf 
Greiſer Danzig neugewählt. Im weiteren Derlaufe 
der Berjammlung, die nur ſehr ſpärlich beſucht war, 
kamen die eingegangenen Schriften bezüglich der 
Fordoner Brücke, des Einlager Zloffes u. ſ. w. zur 
Derleſung. 


»IPerſonalien bei der Juſtiz. ] Der Rechtsanwalt 
Hugo Kahn in Carthaus iſt zum Notar ernannt und 
der Gerichts aſſeſſor Hermann Heymann aus Zempel- 
burg ift zur Nechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
Wirſitz zugelaſſen worden. 


x [der Faltekinder - Berein] hält morgen 

(Donnerstag) Nachmittags im „Jünglingsheim” feine 
Monatsverſammlung ab. derſelben wird Here 
Dr. Semon jun. über die zweckmäßige Ernährung 
der Kinder ſprechen. 
. Leute fer arg Mit den nächſten See⸗ 
ſchifferprüfungen für große Fahrt wird in Danzig am 
22. März und in Barth am 26. April d. Is. begonnen 
werden. Mit beiden Prüfungen je eine Geefteuere 
manns-Prüfung verbunden, 


* [Rünftter-Photographie.] Im Scaufenfter der 
e. Saunier'ſchen Kunſthandlung, Langgoſſe 20, ift eine 
vom Photographen Herrn Walther Fiſcher (Holzmarkt) 
angefertigie Photographie des erſten Kominers Ferran 
Mar Kirſchner ausgeſtellt, welche den Künſlier in 
verſchiedenen Charakterrollen, vorzüglich getroffen, zug 
Darſtellung bringt. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Cangfuhr, Marienſtraße 
Nr. 26 von dem Eifenbahn-Gecretär Schummel an den 
Glaſermeiſter Fig für 11 00 Mz.; RNeufahrwaſſer 
Blait 259 von dem Baugewerksmeiſter Miethe an den 


weil fie fih am 25. Juli v. J. einer fahrläffigen 
Körperverletzung ſchuldig gemacht haden ſollten. Beide 
Angeklagte waren an genanntem Tage beim Abnehmen 
eines Gerüftes, welches vor dem „Kaiſerhof“ in der 
Heilig engeiſtgaſſe errichtet war, beſchäftigt. Dabei fiel 
ein ſogenanntes Joch um und brachte dem dort vorüber- 
gehenden Schneidergeſellen Alex eine leichtere Verletzung 
bei. Das Gericht hielt die Schuld nur bei dem Ange- 
klagten Bartſch erwieſen unb verurtheilte ihn zu 50 DIR. 
Geldſtrafe. Rabe wurde freigeſprochen. 


[Volizeibericht für den 31. Januar 1900.] Ber- 
gaftet: 6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
3 Perſonen wegen Unfugs, 1 ill wegen Bedrohung, 
4 Obdachloſe. — Gefunden: Bor Weihnachten im Ge- 
{haft Jiſchmarkt Nr. 35 ein ſchwarzer Pelzmuff, am 
29. Jan. er. 1 Krimmerhandſchuh mit Lederbeſatz, am 
30. Jan. er. 1 Theil (Spitze) vom Irrigator, ab- 
rer aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 

irection. Die Eigenthumsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Seltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der hal. Polizei- 


n Kulemann für 16000 Mk.; Leegſtrieß 
lait 28 von den Maurer Cesnow'ſchen a an 
die Wittwe Dombromski geb. Kaub, für 35 000 Mk.; 
Seiligeseiftgafie Nr. 10% von dem Kaufmann Kari 
olkmann an den Kaufmann Pulter für 21 000 Mk, 


.* [Feuer] Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Hinterm Cazareth Nr. 5 
girulen. Dortſelbſt waren eine Bodenkammer, mehrere 

odenverſchläge und der Dachſtuhl auf bisher unbe- 
kannt gebliebener Weiſe in Brand gerathen. Mittels 
DWaffergebens zweier Gasſpritzen und eines Kydranten 
war das Feuer zwar in etwa einer Stunde gelöſcht, 
Se) mußte eine Brandwache bis Morgens an der 

randſtelle bleiben. 


* 134 den Sobbewitzer Bränden.] Behanntlic 
hat im letzten Herbſt in Gobbomiß eine ganze Reihe 
von Bränden fiatigefunden, die alle auf abſichtliche 
Brandftiftung zurückzuführen waren, Angeſtrengte 
Ermittelungen nach den Brandſtiftern halten bisher 
keinen Erfolg. Dor mehreren Tagen wurde nun von 


der ieſigen Criminalpolizei ein Criminalſchutzmann | Direction zu melden. — Verloren: Quittungskarte 
nach Gobbowitz entſandt, um nach den Thätern zu Ar. 1, Geſellenſchein und Arbeits beſcheinigung des 
forſchen. Diefem iſt es nun auch gelungen, einen [ Schmiedegeſellen Paul Fiſcher, abzugeben im Fund- 


Arbeiter Paul Humboldt dingfeſt zu machen, welcher 
zugiebt, zwei Brände verurſacht zu haben. H. will 
jedoch von einem anderen zu der That angeſtiftet ſein. 
— Don der Staalsanwaltſchaft war auf die Er- 
mittlung der Brandftifter ein Preis von 300 Mark 
aus geſetzt. 5 


Unfall] Vorgeſtern Abend erlitt eine in Lang- 
185 in der Friedensſtraße wohnende Frau P., als ſie 
ie elektriſche Straßenbahn in Danzig beſteigen wollte, 
Leim Ausgleiten einen Oberſchenkelbruch und fuhr in 
ihre Behaufung, um ſich der ärztlichen Behandiung zu 
unterziehen. Da der Zuſtand der Verletzten ſich ver- 
chlimmerte, mußte die Berungtückte geſtern mittels des 
ädtiſchen Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht werden. 


r. [Strafhammer.] Eine Frauensperſon, die ſich 
einbildet, ſchwer zu heilende Krankheiten durch ihre 
glückliche Hand-“ heilen zu können, ſtand geſtern in 
der Perſon der 27 Jahre alten unverehelichten Gott- 
liebe Gulatus vor Gericht. die Anklage lautet auf 
ar Körperverletzung. Im November v. Js. er- 
uhr die Angeklagte, daß eine Frau Blank in Neu- 
e eine Wunde am Fuß habe, die ſich durch 
ritliche Hilfe nicht heilen ließe. Gleich begab ſie ſich 
zu der betreffenden Frau und redete auf dieſelbe ein, 
ſie möchte ſich von ihr behandeln laſſen. Frau Blank 
wies die Angeklagte zweimal ab, dieſe kam jedoch 


bureau der hal. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Oraudenz, 30. Jan. Der Conditoreibeſitzer Bernhard 
Budtſchkau in Graudenz hal ſich in der Nacht zu 
Montag erhängt. Schwermüth ſoll der Beweggrund 
geweſen ſein. 

Konitz, 30. Jan. In der Nacht zu heute brannte 
das dem Fuhrmann Albert Riemer hierſelbſt gehörige, 
in der Neuſtadtſtraße belegene Wohnhaus nieder. 

& Marienwerder, 30. Jan. Herr Oberpräſident 
v. Boffler traf geſtern Vormittag zur Beſichtigung des 
Regierungs Um- bezw. Erweiterungsbaues hier ein 
und dinirte ſpäter bei dem Herrn Regierungspräfidenten. 
Nachmittags 5½ Uhr trat der Herr Oberpräſident die 
Rückreiſe nach Danzig an. Auf der Herfahrt iſt, wie 
man hört, Sr. Excellenz das kleine Malheur paffirt, 
daß er in Folge eines Irrthums den fahrplanmäßigen 
Zug der Weichſelſtädtebahn verſpätete. Der Herr Ober- 
präſident benutzte daher zur Heimfahrt einen Sonderzug. 

+ Neuteich, 30. Jan. Zum heutigen Markt, der 
durch den auf Straßen und Wegen lagernden Schmutz 
beeinträchtigt wurde, waren Händler zahlreich aus 
Poſen, Pommern, Berlin und den Städten Weſt- 
en erſchienen. Pferde waren ca. 1200 zum Der- 

auf geſtellt. Es entwickelte ſich ein lebhafter Kandel. 
Seiahlt wurde für Arbeitspferde bis 600 M., für 
Luxuspferde bis 900 Mk. Der Viehmarkt war wegen 


immer wieder und ſchließlich ließ Frau Blank | der in mehreren Nachbarorten herrſchenden Maul- und 
bann ihren kranken Fuß „unterſuchen“. Nun Klauenſeuche aufgehoben. 

begann die Angeklagte mit der „Behand- u Rieſenburg, 30, Jan. Der Bahnarbeiter Raduſch 
lung“. Sie goß aus einer Zlaſche ca. zwei | von hier erlitt einen ſchweren Unfall, indem er beim 
Eßlöffel einer dichen, unklaren Zlüffigkeit, die durch | Rangiren von der Drehſcheide herabglitt und hierbei 


Zuguß von Waſſer verdünnt wur de, in eine Taſſe. Mit 
dieſer Maſſe wurde die Wunde ausgewaſchen und von 
der Angeklagten mit einer Salbe beſtrichen. die Folge 
davon war, daß ſich die Wunde verſchlimmerte und 
noch neue Wunden entſtanden. Vor Gericht gab die 
Angeklagte an, daß fie eine „glückliche Hand“ habe 
und ſchon viele Kranke geſund gemacht habe. Ihre 
Salbe will fie. aus Hundefett, Zinkſalbe und Schweine. 
ichmalz hergeſtellt haben. Als Sachverſtändiger wurde 
Herr Kreisphyſieus Dr. Steger vernommen, Dieſer 
Hug ſich dahin aus, daß die Verſchlimmerung der 

unde bei der Frau Blank durch die „Medicamente“ 
der Angeklagten herbeigeführt ſei. die Flüſſigkeit, 
womit die meinung der Wunde vorgenommen 
wurde, habe aus einer Cöjung ftarklaugiger Seife, die 
Salbe aus reinem, ranzig gewordenem Schweine 
ſchmal! beftanden. Das Gericht verurtheilte die An- 
geklagte wegen dieſer Kurpfuſcherei zu 2 Monat Ge- 
fängniß, wovon 1 Monat als durch die erlittene Unter- 
ſuchungshaft verbüßt erklärt wurde. 


einen Bruch des rechten Oberſchenkels erlitt, Er mußte 
ſofort in das Krankenhaus gebracht werden. 

a. Pillau, 30. Jan. der Eisbrecher „Königs- 
berg“, der die Kanalfahrt geftern unternahm, .ftecht 
des ſtarken Eiſes wegen noch bei Zimmerbude feſt. 
Alle Bemühungen, weiter zu kommen, ſind vergeblich. 

Widminnen, 28. Jan, Ein ſchreckliches Unglück 
ereignete ſich hier am Kaiſersgeburtstage. Der Arbeiter 
K. 5 zum Abgeben von Böllerſchüſſen eine guß⸗ 
eiſerne Röhre. Diefe riß rlößlih auseinander. Ein 
Splitter drang dem 


ſiebenjährigen Anab { . 
tief in die Stirn, fiebenjährigen Knaben Prziſtupp 


Das Kind ſtarb nach zwei Stunden. 


Vermiſchtes. 

[Krieg und Pa ler.) Die Londoner Fach- 
zeltung „Paper and Pulp“ conftatirt einen Mangel 
an Papıer in Folge der enormen Nachfrage, vie 
wegen des Krieges von den Zellungen ausgeht. 
Die meiſten der großen Londoner Tages blätter 


Die Zimmergeſellen Hermann Bartſch und | verbrauchen 20 bis 100 Procent mehr Papier als 
Hermann Rabe waren unter Anklage geftelit, vor zwei Monaten. Die große Papierfirma von 
Bekanntmachung. 


Handelsregister Abtheilung A Nr. 18. 
Dem Carl Rudolph Raemmerer, dem Ernſt Mogilewskiſglnan Weſeieski, Go 
5. dem Seorg 1 in Danzig, iſt für die Firma Wefeloski, Gollub 


„. L. Brandt bajeibit dergeſtalt Geſammtprokura ertheilt, Goflub, den 24, Januar 1900. 
aß je zwei der Prohuriſten berechtigt find, die Königliches Amtsgericht. 


Danzigs, ben 25. Januar 1900. 
Königliches Amtegeriet X, 0440 Zwangsverſteigerung. 


Bekanntmachung. 


irma zu zeichnen, 


1 au Band Hl 
Deriteigerungspermerks auf den Namen 
sekring eingetragene, zu Di. Enlau, 


belegene Grundſtück 


In unſer 
Bierbrauerei 
Durch 


werden. 
Der Derſteigerungsvermern iſt am 28. d. Mis. 
duch eingetragen 


2 


genommen worden. 
Danzig, den 27. Jan 
Köni 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Bernhard Friedri 
Kunze aus Lanafuhr, Hauptſtraße 75, 3. Zt. in Frauendorf ve 
Stettin, wird heute am 
; 30. Br — — Vormittags 11¼ Uhr, 
dus Concursverfahren eröffnet. . 

4 Der 3 er Eick, bier, Breitgaſſe 100, wird zum 
oncursverwalter ernannt. 

Concursforderungen find bis zum 1. Mär 1900 bei dem 
‚Gerichte anzumelden. i 
Es wird zur Beſchlußfaſſuns über die Wahl eines anderen 
Per walters, ſowie über die Beſſellung eines Gläubigerausſchuſſes 

rd eintretenden Falls über die im $ 132 der Concursordnung 
—— Gegenſtände auf den 
17. Februar 1800, Bormittags 10½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf ben 

1. März 1800, Bormittags 10½%½ uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin 
anberaumt. } 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldie find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu berabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Befitze der 
Game und von den Forderungen, für weiche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriebigung in Anſpruch nehmen, dem Toncursver⸗ 
walter bis zum 16. Februar 1900 Anzeige zu machen. aus 

Röniglies Amisger:ch! Abthl. 11 zu Danzig. 


Berdingung. 


Die Pflafterarbeiten zur Herſtellung neuer Straßen in hieſiger 
Stadt — ca, 16000 am — ſollen öffentlich derdungen werden; 
bierzu iſt ein Berdingungstermin auf 

Freitag, den 9. Februar er., Bormittags 11 Uhr, 
im Stadtbaubureau angeſeht. 
Die Bedingungen liegen dortſelbſt zur Einſicht aus. 
Dorſchriftsmäßig perſchloſſene, ſchriftiſche Angebote find bis 


Gebäudeſteuer veranlagt. 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
das Grunditüc betreffende Nach 
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei 2, 
6ſeingeſehen werden. 
Dt. Enlau, den 26. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In der Nacht zum 24. Januar d. 


. ” 


” N 
„ . ” 2 


1 

1 [77 ” „ 
„„ ” 

1 filberne Damenuhr ohne 


goldene Damenuhr Nr. 2 
goldener Ring und 1 Paar Ohrringe, 
goldene Damenuhr Nr. 6650, 
2 goldene Damenuhren ohne Nummer, 
1 garen Damenuhr Nr. 63691, 
1 Damenuhr mit Kette Nr. 25270, 
1 goldene Damenuhr. 


J. 69. 00. Nachricht zu geben. 
Elbing, den 26. Januar 1900 


Der Erſte Staatsanwalt. 


ſpäteſtens zur Terminſtunde an unſere Regiftratur einzureichen. 
Köslin, ben 22. Januar 1900. 
Der Magiſtrat. 
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; Berirksve 
daher die Milglieder diei 


e Auswahl am Blake! 
Ball-, Geſellſchafts- 
Promenaden 


22 Fächer! 


reizende, aparte Neuheiten, 
empfiehlt in größter Auswahl 


U Danziger Schirmfabrik ! 
Rudolf Weissig 
Ill Mathauſche Gaffet!! 


000 . verſichert italt 
Gelees verchiigi. u erten Mülglieder 


Woitſich, den 25. Januar 1900. 


r, 


Im Mege der Imangsvolifiredtung foll das im Grundbuche 
von B. Bel ji Blatt 109 zur Zeit der Gintraaun 
des Brauereibeſitzers 
Rieſenburger Straze, 


am 25. April 1800, Vormittags 10 Uhr, 
— unterzeichneten Gericht im Sitzungsſaale veriteigert 


Das Grundſtück iſt mit 34,74 M Reinertrag und einer Fläche 
von 17,0442 Hektar zur Grundfieuer mit 1692 N Nutzungswerth zur 
Austug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
etwaige Abſchätzungen und andere 
weiſungen, ſowie beſondere a . 


— 


J. find folgende Gegenſtände 
aus dem Pfand geſchäft von Braun in an ae worden: 


1 Remont, ſilberne Herrenuhr Nr. 16299 L, 

1 r. 94946 
Nr. 300383 
r. 7 
754, 


r. 
Nummer, 
goldene Damenuhr nebit Nette Nr. 214589, 


den Verbleib ber geſtohlenen e 
oder über den Thäter Auskunft zu geben vermag, wir 


Verſammlung find alle 
eſellſchaft, ſowie die mit 
der Jeuer-Derſicherungs- 
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Dudy, 
Diſtriets- Director. 


Edw. Clond Lid, erklärt ſich außer Stande, neue 
Aufträge anzunehmen. Ihre Fabriken arbeiten 
Tag und Nacht, und fie hat Extradampfer ge- 
miethet, um alles erhältliche Rohmaterial von den 
Wäldern nach den Fabriken zu ſchaffen. Die 
Firma hat ferner die Borräthe kleiner Fabrikanten 
aufgekauft und erklärt ſich im Stande, der Nach⸗ 
frage noch für ein paar Monate zu genügen. 
Wenn der Krieg aber länger dauert, wird ſie die 
kleinen Kunden fallen laſſen müſſen. Aehnliche 
Berichte kommen aus den engliſchen Provinzen. 
Die Papiernoth wird dadurch erhöht, daß kein 
Papier mehr aus Amerika erhältlich iſt, da auch 
in den Vereinigten Staaten die heimiſche Nach- 
frage das Angebot überſtiegen hat. 

Kamburg, 31. Jan. In einem hieſigen Aranken- 
hauſe iſt ein Lepra-Fall vorgekommen, welcher 
großes Aufſehen erregt. 

Bern, 30. Jan. Im albulatunnel wurden 
am verfloſſenen Montag Nachmittag drei Arbeiter 
durch die unerwarteſe Exploſion einiger Dynamit- 
patronen getödtet, Ein Mann wurde ſchwer, 
ein anderer leicht verletzt. 

Borkum, 31. Jan. Fier fand geſtern ein 
Arbeiterkrawall ſtatt, bei dem Gendarmerie ein- 
ſchritt und von der Schußwaffe Gebrauch machte. 
Einer der Excedenten wurde tödtlich verwundet 
und ſterbend nach Emden gebracht. Zwei andere 
erlitten leichte Derletzungen. 

Frankfort (gentuch), 30. Zan. Politiſche 
Zwiſtigkeiten, welche Kentuci in Erregung ſetzien, 
führten heute zu einem Attentat auf den 
demokratiſchen Candidaten bei der letzten 
Gouverneurswahl, Göbel, Als Göbel ſich zu Zuß 
nach dem Parlamenisgebäude begab, erhielt er 
einen Schuß in die rechte Seite, der ihn ſchwer 
verwundete. Der Miſſethäter, ein Farmer, wurde 
verhaftet, Es herrſcht große Erregung. Die Truppen 
des Staates haben Befehl erhalten, ſich nach 
Frankfort zu begeben. 


Standesamt vom 31. Januar. 

Geburten: Regierungs-Gecretär Mo Kleinfeldt, T. 
— Schloſſergeſelle Joſeph Heidukowshi, .— Schmiede- 
geſelle Hermann Mundkowski, T. — Töpfer geſelle 
Ignatz Schultz. T. — Maurergeſelle Otto Liebnit, 2 ©. 
— Arbeiter Paul Schneidemeſſer, S. — Kleinhändler 
Carl Bublitz, S. — Schloſſergeſelle Wilhelm Doelkner, 
— — Bonbonfabrikant Franz George, T. — Unehe- 
ich: 1 S. g 

Aufgebote: Büchſenmacher-Anwärter Arthur Ottomar 
Berendt und Metha Reimer. — Oberkellner Johann 
Anton Wendt und Cäcilie Martha Kreſſin. — Invalide 
Friedrich Wilhelm Witt und Helene Renate Schloſinski. 
Sämmtlich hier. — Conditor Louis Friedrich Conftantin 
Riechert zu Berlin und Johanne Louiſe Abraham hier. 
— Lehrer Johannes Albert Graf zu Glashütte und 
Amalie Marie Trowski zu Mirchau. — Tiſchler Vincent 
Langomshi zu Ciersk und Kornelia Klementine Bonin 
vi Vorwerk Neukirch. — Sleiſcher Julius Benjamin 
iſenack und Emma Roſa Wilhelmine Timrech zu Stolp. 

Heirathen: Bureaugehilfe Ernſt Linde und Bertha 
Franz. — Kohlenhändler Sriedrich Schachtſchneider 
und Emilie Bartel, geb. Candarafj. — Schloſſergeſelle 
Auguſt Jantzen und Johanna Kutſch. — Tiſchlergeſelle 
Heinrich Grunwald und Emilie Grindemann. — Arbeiter 
William Moeller und Antonie Kellner. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: Frau Auguſte Karoline Albertine Schär, 
geb. Zopel, faſt 32 J. — Arbeiter Joſef Hein, 44 3. — 
S. d. Schiffsgehilfen Otto Gchwarfloſe, 1 J. 2 N. — 
Frau Amalie Pauline Gramsoorf, geb. Schröder, 62 3. 
— Wittwe Thereſe Kloß, geb. Mayer, 78 J. 9 M. — 
Schloſſer Karl Ratike, 41 J. 7 M. — Penſ. Gen- 
darmerie-Wachtm. Ernſt Schulz, 76 3. — Frau Anna 
Swaho wekt, geb. Mick. 36 3. — Schmied Friedrich 


in das Grund- 


D 002 
Felte Gänſe, Enten, 
Puten, Suppenhühner! 


Donnerſtag und Freitag 


im Laden Gr. Wollwebergaſſe 28. 
Anerkanut vorzüglichste 


weltbekannte Liqueure, 


Zimmer 


(1954 
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Patentamtlich geschützt, 
empfenlen 
Deutsche Benedictine- 
Liqueur-Fabrik 
Friedrich & Comp,, 
Waidenburg i. Schal. 
Zu haben in allen besseren 
Geschäften der Branche. 


Geſucht 


9 fofort auf dauernde Arbeit 
3 bis & tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
bauer, welche ſelbſtſtändig 
arbeiten können, Lohn pr. 
&lStunde von 38--42 Pf. u. 
Accord, 10 bis 12 tüchtige 
Mieter, Lohn pr. Stunde] 


erſucht, 
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Stemmer, Lohn pr. Stunde 
32—36 Pf. u. 


arbeit, Lohn pr. Stunde 
34-38 Pf. u. Accord. 


Schömer & Jensen, 
Tönning. 
Jet Hamenidere), 


wird gut und billig Tiſchlergaſſe 
40, 3 Tr. angefertigt, 


In dem Concursverfahren über da 
meilters Auguft 
Gläubiger-Ausſchuſſes Ter 


anberaumt. 
Dirſchau, den 29. Januar 1900. 
/ 


1900 


1900 
1900 


NÄHRSTOFF HEYDEN | 


Sielaff, 59 J. 5 M. — Arbeiter Otte Paul Emil 
Magnus 42 J. 7 NM. — Wittwe 3 Reinike, 
geb. Bollhagen, 74 J. 9 M. — Kaufmann Johann 
Otto Drews, 30 J. 9 N. — Arbeiter Johann Albert 
Fürſt, 48 J. — Arbeitet Franz Michael Bradtke, 41 J. 
— Frau Emilie Noſalie Cäcilie n geb. Neu- 
mann, 54 J. — S. d. Sergeanten und Oberfahnen⸗ 
ſchmieds im Jeldartillerie - Regiment Nr. 36 Theodor 
Fuhrmann, 11 M. — Schiffszimmermann Friedrich 
Schulz, 77 J. — Klempnermeiſter Friedrich Ernſt Carl 
Sorg, 63 J. — Wittwe Julianne Charlotte Ziesmer, 
geb. Görke, 80 J. 6 M. — Unehelich: 2 T. 


Danziger Börſe vom 31. Januar. 


Weizen in matter Tendenz, feine unverändert. 
andere billiger. Bezahlt wurde für inländiſchen roth⸗ 
bunt 692 und 703 Gr. 127 M. 734 Gr. 138 M, hell 
bunt leicht bezogen 729 Gr. 130 M, hellbunt 705 Gr. 
131 M, 721 Or. 136 M. 724 und 737 Gr. 138 M. 
hochbunt 729 und 737 Gr. 140 M, 745 und 756 Gr. 
142 M, weiß naß 718 Gr. 127 M, weiß 713 Gr. 
135 M, fein weiß 766 Gr. 147 M, roth 688 Gr. 130 
M. 729 Gr. 137½ M, 745 Gr. 138 M, ſtreng roth 
740 Gr. 139 ½ M, 756 Gr. 142 M, 772 Gr. 145 M. 
783 Gr. 145½ M per Tonne. 1 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 697 
und 714 Or, 130 M, ruf. zum Tranſit 708 Gr. 96 M. 
Alles per 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſch große 686 Gr. 120 M, weiß 656 Gr. 153 M 
per Tonne. — Hafer ohne Kandel. — Pferdebohnen 
inländiſch 116 ver Tonne bezahlt. — Wicken in- 
116 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 
4,25 M per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 4, 15 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

329 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachigew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſteie — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— A; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M;: c) gering genährte 48-52 A. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus · 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenie gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 
— M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 48—50 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43-46 M. 

1936 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Bollmilchmaſt u. 
beite Saugkälber 70—72 Al; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 62—66 Al; c) geringe Saug- 
hälber 50—56 M; d) ältere gering genährte (Freier) 
42 —45 AM. 

580 Schafe: a) Maſllämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 59—62 Al; b) ältere Maſthammel 53--58 AR, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46—52 M; d) Holſteiner Niederungsichafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

8398 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
48 Al; b) Käſer — M; oh fleiſchige 36 —f7 M; 
5 — entwickelte 43—45 M; e) Sauen 43 bis 


Verlauf und Tendenz des Marhtes: 
Rinder. Dom Auftrieb blieben ca. 80 Stück ca- 
verkauft. 
Kälber. Der Handel geſtaltete ſich ſchleppend. 


A 1 Bei den Schafen fanden gegen 500 Stück 
ag. 

Schweine. Der Markt verlief ruhig und wurde 
geräumt. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Vermögen des Töpfer - 
zu Dirſchau iſt zur Wahl eines neuen 
min auf 


Berndt 


den 16. Februar 1900, Vormittags 9½ Uhr, 
(1468 


Königliches Amtsgericht. 


In modernem OGewande tritt das feit 86 Ja 
den treuſten Freunden der deutſchen Familie ge 


Daheim 


in das neue Jahrhundert. Den Beitereigniffen folgt das 
„Daheim“ mit ve größten Aufmerkfamteit, Sent 
aller im Mittelpunkt des Tagesintereſſes ſtehenden Bere 
ſönlichkeiten, neue Denkmäler, Interviews von hervor⸗ 
ragenden Gelehrten und Künſtlern nebit Bildern aus ihren 
Arbettszimmern und Ateliers, die neuſten Bilder aus 
dem Burenkriege und von der Partſer Weltaus ſtellung! 
Dabei wie bil er Kunſtblätter nach Gemälden erſter 
Meiſtor, Nomane und Erzählungen erſter Schr ſteller. 


Daheim 


im 
neuen Jahrhundert 
ift modern, 1 Sage wie bisher der beſte uns 
der deutſchen sc . r 


de Nummer koſtet u 
2 Mennig. 
Zu haben in allen Buhhandlungen. 


lier, 


Appetitanregend. 


liche, Kinder, Magere, Blutarme, Reconvalescenten, Appetitlose u. 8. w. 


Kraftquelle rar körperlich und geistig stark Angestrengte. 

Täglich 2-4 gestrichene Kaffeelöffel voll, am besten in Cacao, bewirken 
starke Steigerung des Appetits, der Kräfte und del stillenden Frauen 
Vermohrung und Verbesserung der Mlioh. Dementsprechend nehmen 
auch die Säuglinge viel schneller an Gewioht zu, sobald die Mutter 


. 

5 | 
Eminentes Kräftigungsmittel tr Schwäch- 
U 

| 


NAHRSTOFF AEYDEN 


ist ein aufgeschlossener Eiweiss- 

stoff, der keinerlei Verdauungs- 

arbeit mehr bedarf, sondern direkt 

resorbirt, direkt zur Bildung von 

Blut und Muskelsubstanz ver- 
werthet wird. 


Erhättlih_in_Hpotbeken 
und Drogen - Bandtungen. 


Chemische Fabrik 
von HEYDEN | 


* Radebeul-Dresden. 
Pe rennen 


WÄHRSTOFF HEYDEN geniesst, | 


„ 


Tüchtiger Kuhhalter, 


möglichſt beider Landesſprachen mächtig, 
wird per 1. April oder früher geſucht. 


Hartwig Kantorowicz, 
Ciqueur fabrik in Poſen. 


